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V e r e in s - A n g e le g e n h e i t e n .
Anmeldungen zu Vorträgen für die allgemeinen Sitzungen wie für die Sitzungen der Fach; 

Abteilungen der zu Pfingsten d. J. in L e i p z i g  abzuhaltenden Hauptversammlung des Vereins 
werden bis zum 1. März erbeten. Dieselben sind an Oberrealschul-Direktor Dr. S c h o t t e n  in 
Halle (Saale) zu richten.

Ferner werden die Vereinsmitglieder in Gemässheit des § 4 der Vereinssatzungen ersucht, 
die Beiträge für das laufende Vereinsjahr 1898, soweit es noch nicht geschehen ist, bis zum 
1. April d. J. unter Benutzung des dieser Nummer beiliegenden Postanweisungsformulars an den 
Vereins-Schatzmeister (Oberlehrer Presler in H a n n o v e r ,  Brühlstrasse 9 C) einzusenden. Die bis 
dahin nicht eingegangenen Beiträge werden im Laufe des nächsten Vierteljahrs durch Postnach
nahme eingezogen werden (§ 5 der Satzungen).

Zur Erleichterung für die Kassenführung wie zur Ersparnis für die Mitglieder selbst würde 
es dienen, wenn die an demselben Orte wohnenden Vereinsmitglieder ihre Beiträge noch mehr als 
bisher zusammen in  e i n e m  Posten einsenden wollten. Die ausserhalb des Deutschen Reiches 
wohnenden Vereinsmitglieder werden noch besonders um direkte Einsendung ersucht, um die durch 
Postnachnahme erwachsenden W eiterungen und Mehrkosten zu vermeiden.

Der vorliegenden Nummer ist ein nach O r t s c h a f t e n  und A n s t a l t e n  geordnetes Ver
zeichnis der Mitglieder beigelegt, die nach dem 1. Januar 1897 dem Verein neu beigetreten sind. 
Die Vereinsmitglieder werden gebeten, zur Gewinnung der in diesem Verzeichnis noch nicht auf- 
gefülirten Fachgenossen für den Verein nach Kräften thätig  zu sein. Neuanmeldungen nimmt 
ebenfalls Oberlehrer P r e s l e r  in Hannover entgegen.

Zugleich wiederholen wir die in Nr. 5 des Jahrgangs III, 1897 auf S. 75 ausgesprochene 
Bitte, spezialisierte Angaben über die Dotation der physikalischen Sammlungen an den höheren 
Schulen an Prof. P i e t z k e r  in Nordhausen einzusenden.

D e r  V e r e in s v o r s ta n d .
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Beiträge zur Reform  des Unterrichts  
in der Arithm etik.

Vortrag auf der Hauptversammlung zu Danzig*) 
von A. Schülke (Osterode i. Ostpr.).

Meine H erren! Die Arithmetik gehört zwar 
zu den am besten durchgearbeiteten Teilen der 
Mathematik und sie übertrifft an Durchsichtig
keit und Konsequenz des Aufbaues weitaus die 
ältere Schwester, die Geometrie, auch haben wir 
systematisch vorzüglich geordnete und viel ge
brauchte Aufgabensammlungen, durch welche 
sich das Wissen in Können umsetzen lässt. 
Trotzdem kann dieser Zweig der Mathematik 
ebensowenig wie irgend ein anderer auf die 
Dauer in derselben Weise betrieben werden, 
denn jeder Unterricht hat die Aufgabe, für das 
Leben vorzubereiten und hier treten fortwährend 
neue Ziele auf, während andere Dinge, die 
früher für wertvoll galten, allmählich zu gerin
gerer Bedeutung herabsinken. Man könnte jedoch 
im Zweifel sein, ob die gegenwärtige Zeit für 
eine Neuerung geeignet ist, da durch die Lehr
pläne nicht allein das Gesamtziel, sondern sogar 
die Lehraufgaben der einzelnen Klassen festge
legt sind, und in absehbarer Zeit keine Aenderung 
der Bestimmungen zu erwarten ist. Ich will 
daher von vorne herein erklären, dass meine 
Vorschläge auch unter den jetzigen Lehrplänen 
zur Durchführung gelangen können, da ich nur 
beabsiclitige, einige Begriffe und Methoden p l a n -  
m ä s s i g  in den U nterricht einzuführen, die je tz t 
nur gelegentlich berührt werden und infolge
dessen ihre bildende Kraft nur im beschränkten 
Masse ausüben können. Das W ort Arithmetik 
möchte ich dabei im allgemeinsten Sinne brauchen 
und damit alle Teile der Mathematik bezeichnen, 
in denen gerechnet wird.

In  erster Linie scheint mir der F u n k t i o n s 
b e g r i f f  und der damit in engster Beziehung 
stehende K o o r d i n a t e n b e g r i f f ,  welcher die 
Möglichkeit gewährt, den Verlauf einer beliebi
gen Funktion anschaulich darzustellen, eine viel 
eingehendere Berücksichtigung zu verdienen. 
Der Funktionsbegriff kennzeichnet recht eigent
lich die neuere Mathematik im Gegensatz zu 
der alten Euklidischen Starrheit und niemand 
wird leugnen, dass er von grundlegender Be
deutung und überaus grösser Fruchtbarkeit ist. 
W ohl aber wird er vielfach für zu schwer und 
deshalb für ungeeignet gehalten, auch wurde er 
früher auf Gymnasien nur ausnahmsweise syste
matisch besprochen, erst seit 1892 werden all
gemein „die Schüler der obersten Klasse in den 
besonders wichtigen Koordinatenbegriff“ einge
führt, woran sich einige Grundlehren der Kegel
schnitte in der analytischen Geometrie an- 
schliessen. W ährend man aber die geometrische 
Darstellung der algebraischen Funktionen ersten 
und zweiten Grades nach Ober-Prima verlegt,

*) S. Unt.-Bl. HI, 4, S. 57.

hat man den Verlauf transcendenter Funktionen, 
nämlich der trigonometrischen, je tz t und früher 
häufig schon auf Sekunda durch Wellenlinien usw. 
klar gemacht; ebenso sind die Wurfaufgaben, 
die auf vielen Gymnasien ziemlich eingehend 
behandelt werden, nach U nter-Prim a verlegt, 
obwohl bei denselben der Koordinatenbegriff 
nicht zu umgehen ist, und noch merkwürdiger 
bleibt die Thatsache, dass man die Koordinaten 
der Kugelfläche, die Meridiane und Parallelkreise 
viel früher dem Gedankenkreise des Schülers zu
gänglich macht als die Koordinaten der Ebene. 
Diese auffallenden W idersprüche legen den Ge
danken nahe, durch eine frühzeitige planmässige 
Einführung dieses Begriffes nicht allein die vor
hin angeführten Aufgaben zu behandeln, sondern 
auch andere Gebiete a n s c h a u l i c h e r  als bisher 
darzustellen.

Ich möchte zu diesem Zwecke zwei Vorschläge 
machen. Der erste besteht darin, dass man in 
II b den Schülern d ik tir t*), wie weit einige 
Nachbarorte A, B, C nördlich (oder südlich) und 
östlich (oder westlich) vom Schulorte 0  entfernt 
sind, und dann frag t: W ie weit und in welcher 
Richtung liegt A von 0, oder B von C? An 
welchen Ort kommt man, wenn man von 0  
(oder A) 7 km nach Nordwest fäh rt?  Hierin ist 
scheinbar nichts Neues enthalten und doch hat 
der Schüler nach Durcharbeitung dieser Auf
gaben die Koordinaten der Ebene, die Richtung
strecke kennen gelernt.

Immerhin kann dies nur als eine indirekte 
Vorbereitung bezeichnet werden, w eit wichtiger, 
wertvoller und durchaus nicht schwierig er
scheint mir die a u s d r ü c k l i c h e  E i n f ü h r u n g  
d e s  K o o r d i n a t e n b e g r i f f e s  i n  I l b .  Man 
berechne y =  2 x -j~ 3 für verschiedene ganz
zahlige und gebrochene x, trage die zusammen
gehörigen W ertpaare in ein Axenkreuz ein und 
wiederhole dasselbe für andere Beispiele zunächst 
von der Form y =  ax -[- b und y === ax2 -f- 
bc -4- c, später etwas schwieriger. Diese Auf
gaben möchte ich nicht als eine Vorübung zur 
analytischen Geometrie ansehen, sondern eher 
als eine Rückkehr zur geometrischen Betrach
tungsweise der Griechen, denn die Buchstaben
rechnung erfordert eine nicht unbeträchtliche 
Abstraktionskraft, wenn man alles erkennen 
will, was in einer Formel steckt, hier aber hat 
man den ganzen Inhalt anschaulich vor Augen 
und erblickt auch sofort, welchen Einfluss die 
Aenderung einer Konstanten hervorbringt. Eine 
notwendige Vorbedingung für jeden mathema
tischen U nterricht ist ferner eine gewisse Fer-

*) In meiner Logarithmentafel ist ein besonderer 
Raum freigelassen. Dass diese Angaben später benützt 
werden können, um zu zeigen, wie sich auf solchen 
kurzen Entfernungen die Krümmung der Erde bemerkbar 
macht, wie sich Länge und Breite, Sonnenaufgang usw. 
ändern, habe ich bereits in meinem Vortrage 1895 in 
Göttingen ausgeführt.



1898. No. 1. B e it r ä g e  z u r  R efo r m  d e s  U n t e r r ic h t s  in  d e r  A r it h m e t ik . S. 3.

tigkeit in der Verwendung algebraischer Zeichen 
und diese sucht man bisher fast ausschliesslich 
durch Gleichungen zu erlangen. Da man nun 
immer neues und verschiedenartiges Material 
brauchte, so kam man schliesslich zu den bekann
ten gekünstelten quadratischen Gleichungen, 
welche weder für die W issenschaft noch für die 
Praxis irgend welche Bedeutung haben, und 
.welche in der Mathematik etwa dieselbe Rolle 
spielen, wie gewisse je tz t glücklich überwundene 
Uebungssätze zur lateinischen Grammatik, in 
denen man soviel Schwierigkeiten als möglich 
zusammenhäufte. Die oben erwähnten Berech
nungen einfacher Funktionen bilden nun meiner 
Ansicht nach einen zweckmässigen Ersatz für 
schwierige Gleichungen, weil darin die einfachsten 
algebraischen Rechnungen noch einmal in neuer 
Form wiederholt werden.

Sobald der Schüler mit dieser Darstellungs
art einigermassen vertraut ist, ergiebt sich ihre 
Verwendung bei anderen Gelegenheiten von 
selbst. Die Bedeutung der umgekehrten Rech
nungsoperationen wird tiefer erfasst, wenn der 
Schüler sieht, dass y =  3 x und y =  x : 3, y =  x 2 

und y =  db V x, y =  1 0  x und y =  log x die
selben Kurven liefern, nur durch die Lage unter
schieden. *) Die Erw eiterung des Potenzbegriffes 
ax  von ganzzahligen auf gebrochene und nega
tive Exponenten ergiebt sich hier durch die 
Anschauung; die Delinition der trigonometri
schen Funktionen für die W inkel aller Quadranten 
bleibt sin a =  y ; r, cos a =  x : r  und damit 
fallen alle Schwierigkeiten in der Bestimmung 
der Vorzeichen fort. Die geometrische D ar
stellung der trigonometrischen Funktionen 
schliesst sich daran und ebenso die Summe von 
zwei oder mehreren Sinuslinien, welche für 
stehende W ellen, Obertöne, Drehstrom wichtig 
sind. Die Tangente des Neigungswinkels einer 
beliebigen Kurve y =  f (x) folgt unm ittelbar 
tga =  [f (x -(- k ) — f  (p)] : k und die Maxi
malaufgaben stellen sich als spezieller Fall dar 
für tga =  o. Diese Aufgaben sind zwar nicht 
besonders im Lehrplan der Gymnasien erwähnt, 
ihre Einführung erscheint mir aber in diesem 
Zusammenhänge ebenso einfach wie wertvoll. 
W eitere geeignete Beispiele für die graphische 
Darstellung liefert die Interpolation, die an ge
näherte Lösung von Gleichungen dritten Grades, 
physikalische Formeln wie z. B. das Mariottesche 
Gesetz, die Diagramme in der Technik, Tempe
raturverhältnisse, graphische Fahrpläne usw.

Selbstverständlich bin ich nicht der Ansicht, 
dass man in jedem Jahre a l l  diese Dinge be
sprechen müsse, aber nichts von dem genannten 
bereitet Schwierigkeit, wenn man an diese Be
trachtungen gewöhnt ist, es kommt also nur

*) y  =  3  x  und x  =  y : 3 usw. werden vollständig  
identisch.

darauf an, die Schüler frühzeitig damit vertraut 
zu machen.

Ferner, möchte ich Ihnen eine Gruppe von 
Vorschlägen unterbreiten, durch welche der 
Unterricht vereinfacht wird, und die gleichfalls 
charakterisiert werden durch den allgemeinen 
G esichtspunkt: G r ö s s e r e  A n n ä h e r u n g  an  
d i e  w i r k l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e .  Hierzu ge
hört vor allein die B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  
B e o b a c h t u n g s f e h l e r .  Es ist eine weit 
verbreitete Sitte, dass in mathematischen Auf
gaben die gegebenen Zahlenwerte als a b s o l u t  
g e n a u  betrachtet werden. M. II., dies ist aber 
ein Fall, der thatsächlich fast niemals vorkommt 
und der vielfach nicht dazu beiträgt, die Auf
gabe pädagogisch zweckmässiger zu machen. 
Man muss sich bewusst bleiben, dass alle Zalil- 
und Maßangaben, nur bis zu einer bestimmten 
G r e n z e  hin Gültigkeit haben, deshalb werden 
die Messungsergebnisse der W issenschaft je tz t 
immer in der Form 9,6738 ±  0,0036 mitgeteilt. 
Diese Bezeichnung ist natürlich für Schulzwecke 
zu umständlich, aber man wird daran festlialten 
müssen, dass eine Angabe von 6,78 m nur be
deutet, dass der wahre W ert zwischen 6,775 
und 6,785 liegt. Man frage daher so oft als 
möglich: Wie ändert sich das Ergebnis, wenn 
beim Messen der gegebenen Stücke in einer oder 
mehreren Grössen ein Fehler von 0,5 mm oder 
von 0,01° vorgekonmien ist? Solche Aufgaben 
werden bisher im Unterricht so gut wie garnicht 
gestellt und doch tragen sie zur Vertiefung der 
Auffassung wesentlich bei. Zunächst werden 
die Schüler gezwungen, sich • längere Zeit mit 
derselben Aufgabe zu beschäftigen und dies wird 
namentlich den Eachgenossen erwünscht sein, 
welche fürchten, dass durch Beschränkung der 
Ziffernzahl die Arbeit zu leicht werden könnte. 
W eit w ichtiger aber ist es, dass aus diesen 
Untersuchungen hervorgeht, in welcher Art das 
errechnete R esultat von den gegebenen Grössen 
abhängt, und welchen Zahlen wirklich eine Be
deutung zukommt. So ist man z. B. geneigt zu 
glauben, wenn eine Länge bis auf mm gegeben 
ist, dann ist die Fläche des Quadrats auf qmm 
und der Inhalt des Würfels auf cmrn bekannt, 
die Rechnung zeigt aber, dass im ersteren Falle 
bereits die qcm unsicher, im letzteren nur noch 
die cbdm zu bestimmen sind. Aehnlich findet 
man bei allen Aufgaben, in denen e i n e  Grösse 
abgekürzt ist, etwa ji =  3,14, spezifisches Ge
wicht 7,7 usw. dass das Ergebnis gewöhnlich nur 
ebensoviel richtige geltende Ziffern aufweist, als 
der abgekürzte Faktor. Man könnte einwenden, 
dass dem Schüler der Begriff des Messens fern 
liegt und dass deshalb die alte Methode mit den 
a b s o l u t  genauen Angaben seinem Gedanken
kreise besser entspricht; aber das Messen ist 
eine Thätigkeit von so fundamentaler Bedeutung, 
dass inan alle Bestrebungen unterstützen muss,
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welche darauf hinzielen, den Schüler damit ver
trau t zu machen. Dies kann z. B. schon in der 
Geometrie auf IV geschehen, wenn man nicht 
ein A  aus a b y zeichnen lässt, sondern aus 
a =  3 cm, b =  4 cm, y == 75° [an der Tafel 
nehme ich a =  30 cm und b =  40 cm, wodurch 
der Begriff der Aehnlichkeit vorbereitet wird.] 
Lässt man dann die gesuchten Stücke öfters 
nachmessen, so zeigt sich sehr bald, dass auch 
bei richtiger und sorgfältiger Zeichnung Ab
weichungen garnicht zu vermeiden sind.

Von diesem Gesichtspunkte ist also eine 
V e r r i n g e r u n g  d e r  g e l t e n d e n  Z i f f e r n  
notwendig. Man nehme aber ein beliebiges 
Rechenbuch für die unteren Klassen zur Hand 
und man wird staunen, wie häufig 6  oder 7 und 
noch mehr geltende Ziffern angegeben werden. 
Die Uebungen mit grossen Zahlen, die ja  not
wendig sind, werden doch sehr viel übersicht
licher und kürzer, wenn nur 3 — 4 geltende 
Ziffern vorhanden sind und im übrigen Nullen 
ergänzt werden, wie dies in der Astronomie 
allgemein üblich ist.

Hierher gehört auch der Ersatz der 5 s t e l - 
l i g e n  L o g a r i t h m e n  durch 4 s t e l l i g e ,  
weil jedoch diese Frage schon anderweitig ge
nügend erörtert ist, so will ich hier nicht darauf 
eingehen, sondern mit Rücksicht auf die folgende 
Diskussion mich auf die Behauptung beschränken, 
dass bisher noch niemand eine für die Schule 
wichtige Aufgabe genannt hat, welche 5 Stellen 
erfordert und dass ebensowenig nachgewiesen 
ist, dass 5 stellige Tafeln einen prinzipiellen 
Vorzug vor 4 stelligen besitzen, während die 
Vorzüge der 4 stelligen Tafeln auf der Hand 
liegen.

Ferner bieten die W  i n k e 1 - S e lc u n d e n 
fast in allen Fällen eine überflüssige und fin
den Unterricht wertlose Genauigkeit, und da
neben erschwert die 60-teilung, für deren Bei
behaltung im U nterricht wohl nur das Beharrungs
gesetz angeführt werden k an n , unnötig die 
Rechnung. Schon in der Schreibweise '22,580 
für 22° 34’ 46” zeigt sich die Erleichterung, 
noch mehr aber bei allen Additionen usw. von 
W inkeln und bei der Bestimmung der Propor
tionalteile, welche ebenso wie bei den Loga
rithmen der Zahlen erfolgt.

Ich möchte ferner noch vorschlagen, eine 
häufigere Verwendung des e i n f a c h e n  R e c h 
n e n s  auch in den oberen Klassen und eine Be
handlung z u s a m m e n h ä n g e n d e r  A b s c h n i t t e  
aus der Physik, Astronomie, N autik , Feld
messung usw., aber ich fürchte, dass für eine 
eingehendere Begründung die Zeit nicht ausreicht.

(Schluss folgt).

Der m athem atiseh-naturwissenschaft- 
| liehe Unterricht an den höheren Schulen  

des russischen Reiches
verglichen m it den entsprechenden preussischen 

Lehrplänen.
Von H . L e u z i n g e r  (Tiflis) und F. P i e t z k e r  

(Nordhausen.) *)
Zum Verständnis der nachfolgenden Gegen- 

j Überstellung der russischen und der preussischen 
Lehrpläne für den exaktwissenschaftlichen Unter
richt empfiehlt es s ich , einige Bemerkungen 
über die Organisation des russischen Schulwesens 
überhaupt vorauszuschicken.

Die ersten Anfänge des russischen Schul
wesens reichen in das Jahr 1601 zurück, eine 
nennenswerte Ausdehnung und eine geordnete 
Gestaltung erhielt der öffentliche Unterricht aber 
erst durch Peter den Grossen. Das im Jahre 
1802 errichtete Unterrichtsministerium („Mini
sterium der Volksaufklärung“) schuf im Jahre 1803 
vier einander übergeordnete Klassen von Lehran
stalten, nämlich Kirchspielschulen. Kreisschulen, 
Gymnasien und Universitäten, die .nachmals den 
Charakter von Sonderanstalten für die verschiede
nen Stände annahmen.

Das Jahr 1856 brachte ein S tatut, das zum 
ersten Male die „allgemeine Bildung“ als Ziel 
des Unterrichts hinstellte, im Jahre 1864 wurde 
die Gliederung der höheren Schulen in „ klassische“ 
und „realistische“ Gymnasien, resp.Progymnasien 
gesetzlich festgestellt, wobei das Recht zum Uni- 
versitätsstudium den Abiturienten der klassischen 
Gymnasien Vorbehalten wurde, während für den 
E in tritt in die höheren Fachschulen „die Ab
gangszeugnisse der Realgymnasien in Erwägung 
gezogen werden“ sollten.

Seitdem liegt die Sache so, dass die Real
anstalten von der russischen Gesellschaft bevor
zugt werden, die klassischen Gymnasien sich 
aber der Gunst der Regierung erfreuen. Den 
schärfsten Ausdruck erhielt diese Richtung in 
den herrschenden Kreisen unter dem Minister 
T o l s t o j ,  von dessen Anschauungen auch der 
gegenwärtige Leiter des russischen Schulwesens 
D e l j a n o w * * )  im ganzen beseelt ist.

In  den letzten Jahrzehnten sind die Verhält
nisse der beiden Arten von höheren Schulen, die 
seit dem Jahre 1870 als „Gymnasien“ und „Real
schulen“ bezeichnet werden, wiederholt neu 
geordnet worden, die je tz t geltenden Statuten 
stammen für die Gymnasien aus dem Jahre 
1890, für die Realschulen aus den Jahren 1888 
und 1895.

*) D ie in  diesem  Artikel enthaltenen Angaben über 
russische Verhältnisse sind m it Erlaubnis des Verfassers, 
des Professors am Realgym nasium  zu Tiflis Dr. H . L e u 
z i n g e r ,  einem  das russische Schulwesen überhaupt 
behandelnden Aufsatze entnommen, der im  „Päd. A rchiv“ 
erscheinen soll und den Unt.-Bl. freundlichst zur E in
sicht überlassen worden ist. Anm . d. Red.

**) D ie Zeitungen der letzten Wochen- m elden das 
A bleben dieses Ministers.
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G y m n a s i u m .

Religioi Russisch Latein Griech. Franz. Deutsch jMatbem. Physik | Gesch. : Geögr.° 'Schonschreib.
VIII (01) 2 I 4 5 6 3 2 -- j"  3 2  ! 2  ■ — ' —
VII (UI) 2 3 5 6 3 2 3 3 ;2 — —
VI (0 II) 2 i 3 5 6 2 3 4 " 2 . I 2  — —
V (U II) 2 3 5 6 3 3 4 _  ! 3  _  __
IV ( 0 III) 2 3 5 5 3 3 . 4 — 2  ' 2  —
III(U III) 2 ! 4 5 4 2 3 3 — 2  2  2
II (IV) 2 i 4 6 — 3 3 4 — — 2 4
I (V) ' ' 2 i 5 6 — — _  | _ -  2 4

IG 29 42 38 19 19 29 7 13 8  ; 10
Von den beiden neuen Fremdsprachen kann der Schüler eine nach W ahl, auch beide treiben.

R e a l s c h u l e .

Sti
“öi
Pi

Ru ss. Deutsch
i g

Franz. S  
*-

A lg

i. V 

Geom.

Geometrie i 
Techn. £  

TriffOn. ; Zeichnen
. Darstell. pg 

Geometrie | ^

Natur-
geśch.

' G
es

ch
. 

|

Mathem. § j i  
und J  ¡ 5  — 

Physik. .2 •§ £ 
Geographie ^

V II  ( U I ) 2 4 5 --- 3 2  2 2 4 2 3 :  —
V I  ( 0 II ) o 3 3 2 - 2 2 2 2 4 — 4 H i  21 —
V (UH) 2 3 3 2 ; __ 3 2 —  2 4 3 2 —  4  —
I V ( O I H ) 2 4 4 4  ; — 3 3 __ 2 __ 2 2 2 2  —
I I I ( U I I I ) 2 4 0 5 2 2 — —  2 2 2 2 21 __
I I  (IV ) 2 0 G 5 4 — — _  —  _ —  ■ — 2 4  2
I  (V ) 2 5 6 -  3 — ' _ —  —  , — — — 2 4  2

14 2 8 3 2 18  9 1 0 7 2 ! 1 0  10 9 14 12  21  4

+  3
Danach zerfallt das russische Gymnasium in 

acht aufsteigende Jahresklassen, die von unten 
auf numeriert werden, so dass die VIII. Klasse 
also die oberste ist.*) Da das Alter für den 
E in tritt in die unterste Klasse nicht unter 10 
Jahre und nicht über 12 Jahre betragen darf, 
wird diese Klasse füglich mit der Quinta der 
preussischen höheren Schulen in Parallele gesetzt 
werden können. Demnach würde ein russisches 
Gymnasium alle Klassen eines preussischen von 
Quinta bis Ober-Prima enthalten. Um die Ver
gleichung zu erleichtern, sollen die russischen 
Klassen weiterliili mit den entsprechenden preussi
schen Bezeichnungen versehen werden.

In die unterste Klasse t r i t t  ein, wer eine 
Vorbereitungsklasse mit zweijährigem Kursus 
durchgemacht hat, nach dem Lebensalter beur
teilt. würde diese die Schüler umfassen, die in 
Preussen die Sexta und die der Sexta vorher
gehende Elementarklasse besuchen.

Die Realschulen umfassen sechs Jahresklassen 
(also Quinta bis Obersekunda), dazu kommt als 
höchste (VII) Klasse eine Ergänzungsklasse, dem 
E in tritt in die unterste Klasse geht der einjährige 
Besuch einer Vorbereitunusklasse voran.

*) Entsprechend steigen auch die für die Leistungen 
festgesetzten Prädikate von unten auf, so dass die tiefste 
Zensur durch die Nummer „Eins“, die höchste durch 
die Nummer ..Fünf“ ausgedrückt wird.

Das Reifezeugnis der Gymnasien berechtigt 
zum Universitätsstudium. W er eine technische 
Hochschule beziehen will, ha*t sich einem „Nach- 
und Konkurrenz-Examen“ zu unterziehen. Diese 
letztere Bestimmung gilt auch für die jungen 
Leute, die sämtliche sieben Klassen einer Real
schule durchgemacht haben, doch werden bei der 
geringen Zahl der technischen Hochschulen im 
russischen Reiche und der Grösse des thatsäch- 
lich stattfindenden Andranges die Gymnasial
abiturienten in der Regel bevorzugt.

In die höchste (VH.) Klasse der Realschulen 
können aber nur die Schüler der VI. Klasse ein- 
treten, die in dem am Schlüsse dieser Klasse er
worbenen Zeugnisse ein höheres Durchschnitts
prädikat als B1/-! erlangt haben (dabei werden 
A rithm etik, A lgebra, Geometrie und Trigono
metrie einzeln bewertet). Alle anderen Schüler 
erhalten ein anderes Zeugnis (in welchem die 
sämtlichen mathematischen Fächer als ein Fach 
gezählt werden), sie können mit einigen Vor
rechten in den bürgerlichen und militärischen 
Staatsdienst treten.

Neben der den Abschluss des Schulkursus 
bildenden Reifeprüfung bestehen auch innerhalb 
der Schulzeit Versetzungsexamina für einzelne 
Fächer an den Stellen, wo in diesen Fächern ein 
gewisser Abschluss erzielt wird.

Bei der mündlichen Prüfung gilt das soge
nannte „Billet-System“, bei dem der Prüfungs-
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stoff in einzelne auf Zettel niedergescliriebene 
Prägen aufgelöst wird — von diesen'Zetteln hat 
der Examinand einige zu ziehen. Das Prädikat 
für die schriftlichen Arbeiten wird auf grund 
der von dem Fachlehrer bewirkten eingehenden 
K orrektur und Beurteilung von der ganzen 
Prüfungs-Commission festgestellt.

Es soll nun zunächst für die beiden Arten 
der höheren Schulen die Verteilung der W ochen
stunden auf die einzelnen Fächer tabellarisch an
gegeben werden, den russischen Klassenbezeich
nungen sind die entsprechenden preussischen 
in Klammer beigefügt. (Tabelle s. vorstehend.)

Ein speziellef Vergleich der vorstehenden 
Lehrpläne mit denen der preussischen Anstalten 
ist ja  natürlich wegen der vorhandenen mannig
fachen Verschiedenheiten unthunlich, innerhalb 
der sprachlichen Fächer z. B. für die Gymnasien 
schon deswegen, weil im russischen Lehr
plan eine Fremdsprache (Deutsch) mehr auftritt. 
Im allgemeinen kann man sagen, dass bei Ver
teilung der Gesamtstundenzahl auf den Sprach
unterricht und den mathematisch-physikalischen 
U nterricht auf den russischen Gymnasien unge
fähr dasselbe Verhältnis herrscht, wie auf den

preussischen. Auffallend ist der vollständige F ort
fall des Unterrichts in der Naturbeschreibung.

Die russischen Realschulen sind überhaupt 
mit den preussischen Realanstalten schwer zu 
vergleichen. Durch den vollständigen Fortfall 
des Lateins treten sie in eine gewisse Parallele 
zu unseren Realschulen, hinsichtlich der dem 
exaktwissenschaftlichen U nterricht im Verhältnis 
zum Sprachunterricht zugewiesenen Stundenzahl 
sind sie mehr unseren Realgymnasien verwandt. 
Was das Lehrziel anlangt, so geht dies wenigstens 
in den exakten Fächern über das unserer un
vollständigen Anstalten etwas h inaus, ohne 
doch das unserer realistischen Vollanstalten zu 
erreichen.

Es folgt nunmehr eine Uebersicht über die 
Einzelverteilung des mathematisch-naturwissen
schaftlichen Lehrstoffs, bei der die auf den 
preussischen Vollanstalten üblichen Klassenbe
zeichnungen verwendet worden sind. Soweit die 
Behandlung der in dem russischen Lehrplan ver- 
zeichneten Lehraufgaben nach dem preussischen 
Lehrplan zulässig is t, ohne besonders vorge
schrieben zu sein, ist die in Betracht kommende 
Klassenstufe in Klammern vermerkt worden.

I. Mathematik.
A. Rechnen, Arithmetik und Algebra, Trigonometrie.

G y m n a s i u m R e a 1 a n s t  a 11
Russland | Preussen Russland Preussen

Uebung im Gebrauch der (russischen) Rechenmaschine Vrb. (VI) --- Vrb. (VI) —
Grundrechnungen mit ganzen unbenannten Zahlen . 77 VI 75 VI
Desgleichen mit benannten Z a h l e n ........................................ IV 75 IV
Maasse und Gewichte (russische resp. deutsche) . . . . V VI  u. V V VI  u. V
D ezim alrechnung........................................................................... IV V u. IV IV V u. IV
Gemeine B r ü c h e ...........................................................................
Teilbarkeit der Z a h l e n ..........................................................1

V 77 V 77

Zerlegung und Aufsuchung des kleinsten gemeinsten ! 
V ie l f a c h e n ..................................................................... )

IV V IV
in weiterer Ausführ.

V

Periodische Dezimalbrüche.......................................................... IV (IV) IV (IV)
Regel de tri (Bürgerliche R e c h n u n g s a r te n ) .......................
Anfänge der Buchstabenrechnung (Positive und negative

u m IV UJ I I 77

G rö s s e n ) ................................................................ .....  . 77 u m 77 u m
Grössen mit den Exponenten „Null“ ................................... 77 U I I 77 U II
Addition, Subtraktion, Multiplikation von Polynomen . 75 U III 55 u m
Division von P o ly n o m e n .......................................................... O II I 77 55 77
Zerlegung algebraischer Ausdrücke in Faktoren . . . . 75 — 0  III —
Teilen und Vervielfachen von Polynomen und „Monomen“ 
Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehreren

75 --- 77 —

Unbekannten ...........................................................................
Operationen mit algebraischen Brüchen und Potenzen mit

75 O III u iiru .o m

negativen Exponenten.......................................................... 75 U I I 55 0  III
Q uadratw urzelausziehung .......................................................... 75 O II I 75 57
Potenzieren und Radizieren von M o n o m e n ....................... 77 ( 0  UI)
Desgleichen von algebraischen A u s d rü c k e n ....................... 77 75 75 77
Theorie der P ro p o rtio n e n .......................................................... 77 77 75 (0 III))
Gleichungen zweiten Grades mit einer Unbekannten . 
Theorie dieser Gleichungen (Beziehungen zwischen Wurzeln

U II U II, 011 U I I OIII, U II
|> 7 -

und Koeffizienten, Reelle und imaginäre Wurzeln) 77 0 1 1 77 U II
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G y m n a s i u  m R e a l a n s t a l t
Russland Preussen Russland Preussen

Einfachste Gleichungen 2. Grades mit 2 Unbekannten . » ” «
Operationen mit irrationalen Zahlen und Bruchpotenzen . » '» «
Kubikwurzelausziehung ...........................................................: W — O III 0  III
Logarithmen . . .  . ...................................  . . , . » U I U II u n
Progressionen mit Anwendungen. ......................................... 0  II 0 1 1 » • »
Diskussion der Gleichungen des ersten Grades . . . . (U II, I) 0  II o n i
K o m b in a tio n s le h re ..................................................................... — — » — ■
Binom. Lehrsatz f. ganz positive Exponenten . . . , — 0 1 Î5 0 1

Kettenbrüche mit A nw endungen....................... ..... — — ÎÎ • —
Diophantische Gleichungen ersten G r a d e s ....................... — — ÎÎ —
W iederholung des Cursus der früheren Classen . 
Grundtheoreme über Teilbarkeit, Aufsuchung des grössten

0 1 0 1 U I 0 1

gemeinschaftlichen Nenners und des kleinsten Dividuus, ■
Aufsuchung des letzten nach zwei Methoden . . — ( 0  I) » (U I)

Theoreme über Umwandlung von gemeinen Brüchen in
D e z im a lb rü ch e ....................... .....  . ............................. — » ÎÏ »

Rechnen nach gegebenen Genauigkeitsgraden . . . . — — 7Î V

Theorie der Grenzwerte, Irrationale Zahlen als Grenzwerte — (UI) Jł
Grössen mit irrationalen E x p o n e n te n ...................................
W eitere Ausführung der Lehre von den Logarithmen,

—— V ÎÎ Ï5

Ù IKomplexe Grössen, Operationen mit solchen . . — U I n
Diskussion der Gleichung zweiten Grades............................. — 0 1 1 ?? U II
Theorem von Büzout, Theorie der Gleichungen •— — - îî 0 1 1

Algebraische Behandlung geometrischer Aufgaben resp. 
Lösung von geometrischen Aufgaben durch algebraische
Analysis, vollständige Theorie dieses Verfahrens . . U I (O II,U I) » »

Trigonometrie mit praktischen Anwendungen und Bekannt
machung mit den einfachsten Feldmess-Instrumenten ÏÏ U llb .U I » UIIu.OII

B. Planimetrie, Stereometrie, geometrisches Zeichnen.

G y m n a s i u  m
Russland Preussen

R e a l a n s t a l t  
Russland Preussen

Elemente der Planimetrie bis zur gegenseitigen Lage
zweier K r e i s e .....................................................................

W inkel und Figuren am K re is e ..............................................
Flächenberechnung von F ig u re n ..............................................
F lä c h e n s ä tz e ........................................................................... .....
Aehnlichkeit gradliniger F i g u r e n ........................................
Proportionen am K r e i s e ..........................................................
Lösung und zeichnerische Ausführung von Konstruktions

aufgaben .................................................................................
(Technisches Z eichnen)........................................
Systematische Durchnahme der Methode für die Lösung

von K o n stru k tio n s-A u fg ab en ........................................
Lage von Linien und Ebenen im Raume körperlicher

W inkel regelmässiger K ö r p e r .........................................
Berechnung von Volumen und Oberflächen der wichtigsten

K ö rp e r fo rm e n .....................................................................
Orthogonale Projektion, Projektion von Punkt, Grade, 

Ebene, Körper, von ebenen Schnittflächen der Körper, 
Bestimmung von deren natürlicher Grösse. Durch
längung von Körpern. Praktische Uebungen. . .

Repetition des ganzen P e n su m s ..............................................

IV IV, U III OI I I IV, U III
U II U III V U III

» o m U II IV, U III
ÎÎ » » u m
)! îî 0  III 0  III.Ï. V. 1 '
» n U II ÎÎ

— (0 III, UII) / 0  III 
1 U II o m  u. u  i i

— — U III-U I O III-O I

— — 0  II —

U II U l U II U II, 011

0  II U li, Ul 0  II »

(I) U l U li Im U l
0 1 0 1 1} . 0 1
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G y m n a s iu m R e a l a n s t a l t
Russland [ Preussen Russland | Preussen

0 II 
U I
0 1  
U I

0 1

O I I I  
U l i ,  0 1 1

0  I I  

U I
»

0 1

0 1 1

i U I  
1 0 1

V I - U I I I

0  III
u m

I I .  P h y s ik  u n d  C hem ie .
Physikalische Grundbegriffe, Lehre von der Schwerkraft,

Elemente der M echan ik .................................................
Elemente der Wärmelehre ; .................................
M e teo ro lo g ie ............................................................................
Abriss der chemischen Erscheinungen................................
A k u s tik .......................................................................................
O ptik ............................................................................................
Magnetismus und E lek triz itä t)
Galvanismus / ...............................................
Spezielle Mechanik, Lehre von der E n e rg ie ......................
Ergänzende Wiederholung der früheren Pensen . . .

I I I .  N a tu rb e s c h re ib u n g .
B o ta n ik ........................................... ...........................................
Zoologie......................................................................
Anatomie der R ückgrattiere,...................................... .....
besonders des M e n s c h e n ......................................................
Anatomie der Pflanzen............................................................
Physiologie der P f la n z e n ......................................................
dgl. der T ie re ............................................................................
Physiologie des M enschen................................................   .
Mineralogie und K rv sta llo g rap h ie ......................................

IV . P h y s ik a l is c h e  u n d  m a th e m a tis c h e  G e o g ra p h ie .
Elementare Geologie. Gewässer und deren Bewegungsformen 

in Wellen, Meeresströmungen, Ebbe und Flut, Kreis
lauf des Wassers. Aenderungen der Erdoberfläche
unter dem Einfluss des W a s s e r s .................................

M e teo ro lo g ie ............................................................................
Verteilung der Organismen auf der Erdoberfläche .

0  III 
U I I

U I I

o”n
U II
0 1 1

U I

U-III 
O III 
U II

U I

U II

0  III

U II  
U I 
0 1

; UII, 011
U I
0 1

V I O III

U II

U II

Mathematische Geographie /!

V I
0 1 1

u m
VI,

O I I

u i

v i, o i i ,  r
I O III

»
r  v i ,  
\ |u n ,  o i i , i

Wie die vorstehende Uebersicht zeigt, weisen 
die Verhältnisse in Russland und Preussen tief
gehende Verschiedenheiten auf, deren Hauptmo
mente im nachstehenden noch besonders hervor
gehoben werden sollen.

Zunächst fällt auf, dass den beschreibenden 
Naturwissenschaften' im Gymnasial unterricht gar 
kein Platz eingeräumt ist, und dass sie im Real- 
schuilehrplan auch erst auf den mittleren Klassen
stufen auftreten. Inwieweit es dabei möglich 
ist, das z. T. über die preussischen Verhältnisse 
hinausgehende Ziel zu erreichen, mag dahinge
stellt bleiben. Jedenfalls wird von einer ein
gehenden Einführung in die Einzelheiten der 
biologischen Lehrfächer, wie sie auf den preussi
schen Anstalten gerade die Hauptaufgabe des 
Unterrichts in den Unterklassen bildet, in Russ
land nicht die Rede sein können — es ist schon 
sehr bemerkenswert, dass die Lehrpläne für 
Zoologie und Botanik in Preussen eine sehr viel 
weitergehende Spezialisierung aufweisen als in 
Russland.

Im Gegensatz hierzu steht die stärkere Be
rücksichtigung der Mineralogie und der Krystallo-

\| U II, 0  I
graphie, denen man auch gleich noch die phy
sikalische Geographie anreihen kann. Diese 
Disziplinen treten als spezielle Lehrfächer auf. 
Die Einzelheiten der physikalischen Geographie, 
die auf den preussischen Anstalten nur nebenher 
und gelegentlich im naturwissenschaftlichen 
Unterricht berücksichtigt werden können, finden 
im russischen Lehrplan eine zusammenhängende 
Behandlung.

In Mathematik und Physik wird ein erheb
licher Unterschied dadurch geschaffen, dass die 
Zweistufigkeit der neueren preussischen Lehr
pläne in Russland kein Analogon hat. Ein ge
wisser Ersatz dafür wird in einzelnen Zweigen 
des mathematischen Lehrpensums allerdings da
durch geschaffen, dass die auf den unteren 
Klassenstufen gewonnene praktische Ausbildung 
durch eine mehr wissenschaftliche Ausbildung 
auf den oberen Klassenstufen eine Ergänzung 
und Vertiefung erfährt, doch gilt dies nur von 
einzelnen Zweigen des Unterrichts und auch nur 
auf dem Gebiete der Mathematik.

In der Physik hat der russische Lehrplan 
eine grosse Aehnlichkeit mit dem, der auf den
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preussischen' Anstalten vor 1892 in Geltung 
stand, ganz auffallend ist der Umstand, dass die 
Chemie auch auf den Realschulen Russlands nur 
innerhalb des physikalischen Lehrplans und in 
demselben eingeschränkten Masse Berücksichti
gung findet, wie auf den preussischen Gymnasien. 
In einem gewissen Gegensatz zu diesem Zurück
bleiben hinter den Forderungen der Gegenwart 
steht die Hervorhebung des Energieprinzips als 
Grundlage für die der obersten Klassenstufe vor
behaltene systematische Behandlung der Mecha
nik ; hier nimmt der russische Lehrplan ein ge
radezu modernes Gepräge an.

Bei weitem im Vordergründe des russischen 
Lehrplans steht die Mathematik, hinsichtlich 
deren die Pensa der einzelnen Klassen weit ein
gehendere Einzelvorschriften aufweisen, als es in 
Preussen üblich ist. Hier tritt denn auch der 
Unterschied der russischen und der preussischen 
Verhältnisse besonders stark hervor.

Im direkten Gegensatz zu unserem Lehrplan 
beginnt in Russland der Unterricht in der Arith
metik auf einer früheren Klassenstufe, als der in 
derGeometrie. Vennöge des hierdurch sich ergeben
den Zeitgewinns ist es nicht nur möglich, auf dem 
Gebiete der Gleichungen die bereits angedeutete 
vertiefende Wiederholung auf den oberen Klassen
stufen eintreten zu lassen, es bleibt auch noch 
Zeit für Durchnahme gewisser Kapitel, die seiner
zeit mit vollem Vorbedacht aus dem Pensum 
der preussischen Anstalten entfernt worden sind 
(Ketteübrüche und diophantisclie Gleichungen). 
Bei der Behandlung der Gleichungen wird aus
drücklich auch das Bezoutsche Theorem aufge
führt, dagegen finden die kubischen und biqua- 
dratisclien Gleichungen keinen Platz. Die Be
handlung des binomischen Lehrsatzes schliesst 
sich an die Kombinationslehre an.

Innerhalb des geometrischen auf eine soviel 
kürzere Zeit zusammengedrängten Lehrplans 
bleibt natürlich keine Zeit für die durch die 
neuen preussischen Lehrpläne für die Oberse
kunda vorgeschriebene Behandlung der harmo
nischen Punkte und Strahlen, d. h. also für die 
Vorbereitung auf die Methoden und Anschau
ungen der neueren Geometrie, ebensowenig für 
die Einführung in die Lehre von den Kegel
schnitten und die Grundbegriffe der analytischen 
Geometrie — eine Art von Ersatz für die 
durch die letztere Disziplin zu gewinnende Ver
bindung der Geometrie mit der Algebra bildet 
die in Russland vorgeschriebene algebraische 
Behandlung der geometrischen Aufgaben. Als 
eine Erinnerung an frühere Verhältnisse mutet 
uns auch der W ert an, der in Russland auf 
die Konstruktionsaufgaben gelegt wird. In 
der Stereometrie findet die in Preussen der 
Prima vorbehaltene Betrachtung der gegen
seitigen Lage von Linien und Ebenen im Raume 
schon auf den mittleren Klassenstufen ihren

Platz, die Trigonometrie wird in einem  Jahres
kursus absolviert.

Sehr bemerkenswert ist das Gewicht, das in 
Russland auf die praktische Verwendbarkeit des 
erworbenen Wissens gelegt wird. Es zeigt sich 
dies nicht nur in der Rolle, die innerhalb des 
Realschul-Lehrplans der darstellenden Geometrie 
und dem Zeichnen von vornherein eingeräumt ist; 
sondern auch in verschiedenen Einzelvorschriften, 
so z. B. in der Behandlung des Rechnens nach 
gegebenen Genauigkeitsgraden und ganz beson
ders in der mit dem trigonometrischen Unterricht 
verknüpften Einführung in die praktische Feld
messung.

So sehr man diese Betonung der Anwend
barkeit anerkennen muss, so kann man sich doch 
des Zweifels nicht erwehren, ob nicht bei der 
Kürze der zu Gebote stehenden Zeit das all
gemein bildende Moment des Unterrichts hie 
und da zu kurz kommt. Zu diesem Zweifel regt
u. a. auch der Umstand an, dass die Einübung 
im Gebrauch der Rechenmaschine schon auf der 
alleruntersten Stufe gefordert wird, wo von einer 
Einsicht in die Gründe der eingeübten mechani
schen Operationen doch kaum die Rede sein 
kann.

So muss man sein Urteil im ganzen wohl 
dahin zusammenfassen. dass die Forderungen 
der Gegenwart durch die preussischen Lehrpläne 
trotz ihrer Mängel im ganzen besser befriedigt 
werden, als durch die russischen; dass aber eine 
Reihe von Einzelheiten des exaktwissenschaft
lichen Unterrichts in Russland Beachtung und 
Annahme in Preussen wohl finden könnten.

V o rlegu n g  und. B esp rechu ng von  S am m lu n gs
gegen stän d en .

V o r tr a g  in  d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  zu  D a n z ig .* )
Von Prof. Dr. T h . B a i l  (Danzig).

In  der Sitzung der vereinigten Fachabteilungen 
fü r N aturbeschreibung und E rdkunde gedachte zunächst 
H e rr Prof. Dr. B a i l  der Freudigkeit, Geschicklichkeit 
und des Geschmackes, welche auch seine Zöglinge 
ausser in der H erstellung physikalischer und chemischer 
A pparate hei A nfertigung von Krystallm odellen und bo
tanischen wie zoologischen Demonstrationsm itteln bekun
den. (Vorlegung von Exem plaren der analytischen H erba
rien und Hinweise auf die vorzüglichen, im  Verlaufe des 
Vortrags zu zeigenden bunten Abbildungen oder für 
seine L ehrbücher dargestellten Zeichnungen verschie
dener seiner Schüler). Als Belag für das weitgehende 
Interesse einzelner wurden ohne seine A nregung er
zogene Keimpflanzen der Dattel, ferner der essbaren 
K astanie, von Eucalyptus globulus, Mimosa pudica, 
W einstock und Pinie vorgelegt. Der V ortragende ha t 
solche Objekte unter Zusatz erw eiternder und erläu
ternder Zeichnungen (K eim ung von Casuarina, Zeich
nung des Durchschnitts eines Dattelkeims) zu Bildern 
vereint, welche im U nterrichte ausserordentliche Dienste 
leisten. Prof. B a i l  bedient sich zur Demonstration

*) S. Unt.-Bl. III , 4, S. 58.
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gepresster Pflanzenpräparate, wie kleinerer Abbildungen, 
besonderer, nach seinen Angaben gefertig ter Rahmen. 
Dieselben bestehen aus einem einfachen dünnen B rette 
von der Grösse eines Folio-Bogens, m it welchem an 
der H interseite durch 2 Scharniere ein eingerahmtes 
Glas verbunden ist. Dieses wird nach E inlegung des 
zu zeigenden, auf weissem Papier befindlichen Gegen
standes auf der Vorderseite durch 2 in  Oesen am B rette 
eingreifende Häkchen befestigt. In  solche Rahmen 
(Preis a M ark 1.40) können auch m ehrere Bogen über
einander gelegt werden, um sie nach und nach herum- 
zusenden.

In  einem noch grösseren Rahmen gleicher Kon
struktion zeigte R edner ein prächtiges buntes Bild der 
m annigfaltigen, w ährend seiner langjährigen Studien 
als Opfer von Pilzkraukheiten von ihm erwiesenen In 
sekten. E r  erwähnte dabei, wie er stets einzelne seiner 
Zöglinge an dem Sammeln für seine Spezialuntersuch
ungen habe teilnehmen lassen, und dass er dadurch 
nicht nur viele dauernd fü r ernste Beschäftigung m it 
der N atur gewonnen, sondern auch eine n icht unerheb
liche Anzahl von Fachm ännern herangebildet habe.

Von den durch Pilze getöteten Insekten seien die 
Dungfliegen hervorgehoben, welche 1867 in Danzigs 
Umgegend schaarenweise durch eine Empusa getötet 
wurden. Die V ernichtung unzähliger Kohlweissling- 
raupen durch eine andere Em pusa (E. radicans) er
läu tert R edner seinen B egleitern noch jährlich  auf 
Exkursionen. A ndere A bbildungen stellen die durch 
Em pusa Aulicae getöteten Forleulenraupen dar. Von 
der W ichtigkeit dieses Pilzes zeugt der Umstand, dass 
durch die 1867 von Prof. B a i l  erforschte Einpusa- 
Seuehe die Forleulenraupen fast völlig vernichtet wurden, 
welche 22000 M orgen Kieferwald der Tuchler-Haide 
absolut kahl gefressen hatten. Diese Untersuchungen 
haben die Naturforsch. Gesellschaft zu Danzig zu der 
bis zum letzten Dezember 1898 zu lösenden Preisauf
gabe über M ittel zur künstlichen Erzeugung solcher 
Pilzepidem ieen veranlasst (s. Schriften der Naturforsch. 
Gesellschaft in Danzig 1894. S. 167.) Zum Nachweis der 
U ebertragbarkeit der durch Isaria  farinosa erzeugten 
K rankheit durch die Pilzsporen, welche man in  F rank
reich zu diesem Zwecke in  grösser Ausdehnung züchtet, 
hatte Prof. B a i l  die Isaria-Keulen auf einer der hier 
sehr zahlreichen durch den Pilz getöteten Puppen w eiter 
kultiviert. E ine lebend m it denselben unter ein um
gestürztes W einglas gebrachte Bärenraupe w ar je tzt 
durch den aus ih r hervorgebrochenen Pilz als Leiche 
an die W and des Glases angeheftet. Ausser den A b
bildungen wurden auch in einem Glaskasten zahlreiche 
Opfer der Pilzepidem ieen gezeigt. Die schönsten der 
in  R ede stehenden Pilze sind die orangefarbenen K eulen 
der Gordyceps militaris. Die B ilder der grössten der
selben waren einzelnen der über 3000 Kioferspinner- 
Raupeh entlehnt, welche 1869 zu des V ortragenden 
Untersuchungen in Danzig erzogen worden sind, und 
zwar ist durch fortgesetzte, m ehr als ein V ierteljahr 
dauernde mikroskopische Untersuchung die Entw icke
lung des Pilzes vom H ervorbrechen der Raupe als 
zartester Pilzflaum bis zur Bildung gegen 4 cm langer 
kräftiger Keulen verfolgt worden.

In  dieselbe P ilzgattung Cordyceps gehört bekannt
lich auch der M utterkornpilz, zu dessen Erziehung 
Schüler leicht angeregt werden können. Dagegen zählt 
das herum gezeigte, von einem früheren Zöglinge des 
V ortragenden, H errn  Gutsbesitzer S t a c k ,  ohne kirnst- j 
liehe Aussaat im  Freien  gefundene, in zahlreiche Pilze j

ausgekeimte M utterkorn zu den entschieden seltenen 
Saminlungsgegenständen. Zwei andere in  Gläsern lier- 
umgeschickte Cordyecps-Arten (C. ophioglossoides und 
capitata), welche auf der H irschtrüffel schmarotzen, 
führen zur Erw ähnung der m it Schülern ausgeführten 
Exkursionen auf unterirdische Pilze. Dass jene dabei 
m it grossem Interesse der Schilderung der vom R edner 
m it H unden und Schweinen ausgeführten Trüffeljagden 
folgen, ist selbstredend.

Die G attung Cordyceps hat uns zu den für den 
U nterricht, wie in  praktischer Beziehung, ausserordent
lich wichtigen, durch Pilze erzeugten Pflanzenkrankheiten 
übergeleitet.

W ährend von den schmarotzenden Blutenpflanzen 
in Danzig die auf den verschiedensten Laubholzge
wächsen (nach des V ortragenden Nachweis selbst auf 
der wilden Rose) und zwar massenhaft verkommenden 
Mistel (Viscum album) die allgemeine Aufm erksam keit 
auf sich zieht, bleiben in H äufigkeit der Erscheinung 
die durch Pilze aus der G attung Exoascus erzeugten 
Hexenbesen auf B irken, Weiss- und Rotbuchen, wie 
auf der Pflaume hier nur wenig h in ter jener zurück. 
A uf der Pflaume und Schlehe erzeugt derselbe Pilz 
auch die in Exem plaren und A bbildungen vorgelegte 
Tasehenkrankheit.

E rläuterung eines prächtigen noch m it Nadeln 
besetzten Hexenbesens der Edeltanne, der im Zusammen
hänge m it dem normalen Zweige stellt. Der Edel
tannenrost (Aecidium elatinum ), welcher diese H exen
besen und gewaltige Stam mkrebse erzeugt, setzt den 
H olzertrag des Schwarzwaldes in sehr bedauerlicher 
W eise herab. Prof. B a i l  verdankt diesen Hexenbesen, 
wie die gleichfalls vorgelegten B ilder in 23 cm grossen 
Photographieeu auf B rom silberpapier einem eifrigen 
B egleiter auf seinen Ausflügen in W ild b ad , H errn  
v. Z a n g e n  in F rankfu rt a. M.

In  den mehrfach erwähnten Rahmen wurden w eiter 
gezeigt: das häufige Exobasidium  V accinii, welches 
weiss und rosa gefärbte Anschwellungen auf derPreissel- 
beere erzeugt. Vorlegung der unübertrefflichen A b
bildungen von W oronin. Sodann die steinharten weissen 
Blaubeeren (nicht zu verwechseln m it der weissen, essbaren 
V arietät) und A bbildungen der im Boden aus denselben 
hervorgehenden gestielten Becherpilze (Peziza baccarum).

Ferner als Pilze auf 2 verschiedener: W irten  in 
vollständigen P räpara ten : 1. Der an dem korkartigen 
Aussehen der älteren Zweige kenntliche Preisselbeerrost 
(Melampsora Goeppertiana) und seine zweite Form , der 
W eisstanncn-Säulenrost (Accidium columnarc). 2. Der 
Fichtennadel-Bccherrost (Ae. abietiuum ) und der zuge
hörige A lpenrosen-Rost (Chrysomyxa Bhododendri).

Die Belebung des U nterrichts durch solche von 
Reisen m itgebrachte Schaustücke, z. B. aus H arzesduft 
und Alpenluft, w ird ebensowenig bezweifelt werden, wie 
die erfrischende K raft, welche überhaupt dem rich tig  
geleiteten U nterrichte in  der N aturbeschreibung inne- 
wolmt.

W ie nö tig  es is t, schon früh die allgemeine A uf
m erksam keit auf die K rankheiten unserer Ivulturge- 
wäehse hinzulenken, bewies Prof. B a i l  bei der E r
läuterung eines durch den Lärchenkrebs (Peziza W ill- 
kommii) getöteten alten Lärchenstammes. A uf seine durch 
die K gl. Oberforstineister an die Kgl. O berförster von 
Ost- und W estpreussen überm ittelten Fragebogen gingen 
aus ersterer Provinz nur A ntw orten e in , welche das 
Vorkomm en des betreffenden, äusserst nachteiligen
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Pilzes*) verneinten. Die durch seinen 1882 in der
11. Versammlung' des Preussischen Forstvereins gehal
tenen V ortrag  verm ittelte genauere Kenntnis aber führte 
zu dem Nachweise, dass W illkomms Sohiisselpilz 
auch dort schon seit Jah ren  sein Wesen trieb.

W eiter wurden vorgeführt in R ahm en:
1. Die schlanke Sommerwurz (Orobanche gracilis 

Sm. im Zusammenhänge m it dem H ornklee (Lotus 
corniculatus).

2. Unsere beiden wurzellosen Pflanzen: das Ohu- 
b la tt (Epipogon aphyllus) von Kainzenbad und die 
K orallenwurz (CJorallorrhiza innata).

3. Der stengelumfassende Jvnotenfuss (Streptopus 
amplexifolius) als schönes Beispiel für Lichtstellung der 
B lä tter und Blütenschutz, da die Blüten sich in fast 
raffinierter W eise unter das Schutzdach des Blattes 
verstecken.

4. Prachtvolle Pelörien (Verwandlungen unregel
mässiger B lüten in regelmässige) vom Frauenflachs 
(L inaria vulgaris) und der Pantoffelblume (Calceolaria). 
Dass die Ausnahmen sich m eist nur an E ndblüten des 
Stam mes und der Zweige finden, wie die 4zähligen 
beim  M oschuskraut (Adoxa Moschatellina), die 5zäh- 
ligcn beim Fichtenspargel (M onotropa Hypopitys) und 
die auch vorliegenden purpurbraunen in  der M itte 
der Möhrendolde (Daueus Carota), muss, wie einst die 
Frauenhoferschen Linien, solange in Erinnerung gehalten 
werden, bis auch dafür die E rklärung gefunden ist.

Endlich 5. eine durch eine Eichenwurzel gewach
sene Quecke.

E ine fast noch grossartigere K raft beim D urch
wachsen ha t eine Preisselbeere aus dem Höllenthalo bei 
Garmisch bewiesen. Sie ist nach Ausweis des vor
liegenden Schaustückes von aussen in den abgestorbe
nen S tum pf einer F ichte hineingewachsen, aus dessen 
noch festem Holze nun in der M itte ein reicher Busch 
ih rer beblätterten Zweige hervorragt.

Als interessante Demonstrations-Objekte wurden 
noch Früchte  von dem grossen, auf K reta  heimischen 
Reiherschnabel (Erodium  gruinum) vorgelegt, welche 
sieh sta tt in  den Boden iu ein Polster der R enntier
flechte (Cladonia rangiferina) eingebohrt hatten, und 
eine F ru ch t unseres E rodium  eicutarium , deren Spitze, 
in  den zufälligen Spalt einer Erdnuss (Araehis liypogaea) 
eingedrungen war.

E ndlich  zeigte der V ortragende noch die vorzüg
lichen ihm von C. G. L 1 o y d in Cincinnati regelmässig 
übersandten sehr gelungenen Pilzphotographieen und 
Proben der grossen Sammlung von K olonialpro
dukten, welche er der hingehenden T hätigkeit seines 
früheren Schülers, H errn  Konsul K e h d i n g  in  Sumatra, 
verdankt, m it sehr gelungenen Originalphotographieen 
der die betreffenden O bjekte liefernden Bäume.

l ie b e r  Schülerhan darbeiten  im  A n sch lu ss an den  
U nterrich t in  der P h y sik .

D e m o n s t r a t io n s - V o r t r a g  in  d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  z u  D a n z ig * * )  
v o n  O b e r le h r e r  D r . L a k o w i t z  (D a n z ig ) .

M. H . Als m ir am hiesigen Königlichen Gymnasium 
vor wenigen Jah ren  der physikalische U nterricht in 
O ber-T ertia und Unter-Sekunda übertragen wurde, 
m achte ich bald die Beobachtung, dass ausser einem 
lebhaften Interesse für diesen U nterrichtszweig sich bei

*) E r  h a t t e  b e i S o b b o w i tz  e in e  g a n z e  R e ih e  S D iä h rig e r  
L ä r c h e n  g e tö te t  u n d  v e r n i c h te t  L ä r c h e n  f a s t  in  a l l e n  G e 
g e n d e n .

**l S . U n t .-B l .  I I I ,  -1 . S . 57.

den Schülern zugleich die von W oche zu W oche stärker 
werdende Neigung bem erkbar machte, im  U nterricht 
kennen gelernte Versuche zu Hause zu wiederholen und 
die bezüglichen A pparate thunliclist selbst anzufertigen. 
H aQ erstere Erscheinung ihren sehr einfachen sachlichen 
Grund — b ietet doch der auf das Experim ent sich 
stützende physikalische U nterrich t jedem  Schüler des 
Interessanten genug — so muss ich gestehen, dass, wenn 
nicht für die erwähnte Neigung selbst, so doch fü r das 
Anwachsen derselben ich persönlich verantwortlich zu 
machen bin. Denn fürs erste bem ühte und bemühe ich 
mich stets, m it den irgend einfachsten A pparaten im 
U nterrichte zu operieren. Sodann unterlasse icli es nicht, 
darauf hinzuweisen, dass es auch dem Schüler ein leichtes 
sein w ürde, m it geringen M itteln diesen oder jenen 
A pparat selbst anzufertigen, wobei zugleich über die 
zweckdienliche Auswahl der geeigneten M aterialien, 
ihren Preis und über billige Bezugsquellen einige An
deutungen (zumeist nach dem U nterrichte) gemacht 
worden. H interdrein  kommen dann die einschlägigen 
Fragen seitens der Schüler; und hellste Freude kann 
man von den Gesichtern ablesen, wenn der eine oder 
andere berich tet, dass der A pparat je tz t endlich gut 
gehe. Zugleich kann m an stets leicht- erkennen, dass 
ausschliesslich ungetrübte L iebe zur Sache ohne jegliche 
Nebengedanken die Triebfeder zur Inangriffnahme der 
frei gewählten A rbeit ist.

Gelegentlich wird dann solch ein von Schülern ge
fertig ter A pparat in  einer der nächsten Stunden vor- 
gefülirt und au f seine Leistungsfähigkeit geprüft.

So ist im  Laufe der Z eit eine grosse Anzahl von 
A pparaten entstanden, die natürlich E igentum  der Schüler 
bleiben. Eine kleine Auslese von brauchbaren A pparaten 
aber habe ich von den au f der Schule noch anwesenden 
Schülern in den letzten W ochen zusammenbringen 
können und hier ausgestellt, in der Hoffnung, dass die
selben auch Ih r  Interesse finden werden. Hervorlieben 
möchte.ich aber, dass die Schüler hiervon nichts etwa 
auf Bestellung zur heutigen Versammlung gefertigt 
haben. Die meisten der ausgestellten A pparate sind 
schon rech t lange, z. T. zu praktischen Zwecken in der 
H äuslichkeit benutzt worden; nu r sind an einigen für 
den heutigen Tag Abänderungen m ehr ästhetischer 
N atur vorgenommen worden.

Um etwaigen Einwendungen auch nach anderer 
R ichtung von vornherein zu begegnen, kann ich nicht 
unterlassen noch darauf hinzuweisen, dass über diesen 
im m erhin zeitraubenden A rbeiten keiner der zu nennen
den Schüler seine pflichtmässigen Schularbeiten jemals 
vernachlässigt hätte. Es sind Schüler darunter, von denen 
einige allerdings m ehr einseitig naturwissenschaftliches 
Interesse zeigen, w ährend andere auch in den übrigen 
Lehrfächern zu den besten ih rer Klasse gehören.

Aus dem Pensum der O ber-Tertia sind als beliebte 
Objekte ausgestellt die feste und bewegliche Rolle, der 
Flaschenzug (A ussteller: R e m e n o w s k i ,  S c h m i d t ) ,  
das Quecksilber-Barometer (C. G ie se ) , das Segnersche 
W asserrad (G o ltz ) ,  die Dampfmaschine, zu deren Kessel 
m it V orliebe grosse, dickwandige Konservenbüchsen 
ausgebaut werden (W. Mi x ) ;  aus der Sekunda in erster 
L inie elektrische A pparate, z. B. galvanische Elem ente, 
eine Tauchbatterie origineller K onstruktion (H. R o  h d  e), 
ein A kkum ulator ( P l a g e m a n n ) ,  die elektrische H aus
klingel, tadellos zum praktischen Gebrauche (C. G i e s e ,  
L e i t z s ö h ,  H.  R o h d e ,  S a u s s e ) ,  Elektrom otoren 
verschiedener K onstruktion ( L e i t z s c h ,  P l a g e m a n n )  
ein Schaltbrett zur Zuleitung von Strom  zugleich an
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eine elektrische Klingel, eine Glühlampe und eine m it 
einer U hr in V erbindung stehende W eckglocke aus 
ein und derselben B atterie (C. Gi e s e ) ;  ausserdem Photo
graphien (auch Diapositive) (C. G i e s e ,  H u f n a g e l )  
und ein aus einer Kakaobüchse m it Zuhilfenahme einer 
Sammellinse (aus einer zerstörten laterna magica) zu
sammengestellter photographischer A pparat (.7. und 
31. S t . y b a l k o w s k i )  von vorzüglicher Leistungsfähig
keit, wie zwei mit.diesem A pparat erzielte, wohlgelungene 
Bilder beweisen.

L eicht hä tte  die Zahl der auszustellenden A pparate 
verdoppelt werden können, falls auch M inderwertiges 
m it aufgenommen, und es gelungen wäre, vorhandene 
gute A pparate von früheren, leider wegen der Kürze 
der Zeit n ich t m ehr erreichbaren Schülern aufzutreiben.

(Die ausgestellten, höchst sauberen und geschmack
vollen A pparate wurden während der Demonstration 
nach einander, so weit thunlieh in Betrieb gesetzt).

Die N eigung der K naben, der K inder überhaupt, 
manuell sich zu betliätjgen, is t eine bekannte Thatsache. 
Das Bestreben des kleinen Kindes, das, was es in die 
H and bekomm t, zu zerstören, ist meiner M einung nach, 
und wie ich glaube gelesen zu haben , auch nach der 
M einung anderer, nichts w eiter als ein vorläufig nur 
negativ w irkender Schaffenstrieb. V eranlasst man die 
K inder, wie ich es zu Hause thue, die unvermeidlichen 
Bruchstücke des Spielzeuges kombinierend w ieder zu 
verw erten — und die Phantasie des K indes ist ja  naeli 
dieser R ichtung gross — so gehen sie m it Vergnügen 
darauf ein. Der ursprüngliche Gegenstand ist freilich 
zerstört, aus seinen Teilen werden von der schaffenden 
H and des K indes aber andere Sächelchen gefertigt, die 
dem kleinen K ünstler bedeutungsvoller erscheinen als 
das ursprüngliche Spielzeug. Später w ird in dem bei 
uns rech t heimischen H andfertigkeitsunterricht diese 
Neigung zu manueller T hätigkeit w eiter gepflegt und 
die Geschicklichkeit der H and  systematisch geüb t; nu r 
w ird, wie ich glaube, bei dem schematischen Betriebe 
dieses Ü nterrichtszweiges, bei dem A rbeiten nach der 
Schablone, der Phantasie des K indes ein zu geringer 
Spielraum gelassen. Nach dieser zuletzt angedeuteten 
R ichtung, d, h. fü r die A nregung der Phantasie, können 
A rbeiten  obigen Stiles segensreich wirken. A rbeitet 
der Schüler auch zunächst nach Modellen, so ist die 
spezielle A usführung und A nordnung der einzelnen 
Teile des zu bauenden Apparates seinem eigenen E r
messen vollständig anheimgegeben. Der E rfolg  muss 
in jedem  einzelnen Falle erst ergeben, ob er richtig  
gedacht hat. M anche oft rech t originelle Ausführungen 
an den ausgestellten A pparaten legen zur Genüge Zeugnis 
ab von dem selbständigen Nachdenken der Schüler.

Es ist. paeli den zuletzt gemachten Andeutungen 
wohl k la r, dass diese A rbeiten ü b e r  dem Niveau 
müssiger Spielereien stehen. Ih r  nicht zu unterschätzen
der idealer W ert ist unverkennbar. Der U nterrich t 
gew innt durch solche private Beschäftigung. Das V er
ständnis für den Lehrstoff w ird gehoben, das Interesse 
für den Wissenszweig im m er von neuem rege erhalten. 
Der A pparat, der aus der H and  eines Schülers selbst 
hervorgegangen, ist von diesem auch sicher verstanden, 
die Erkenntniss der durch den A pparat offenbarten 
naturwissenschaftlichen W ahrheit zugleich ein dauerndes 
Besitztum des Betreffenden geworden. E in besseres 
H ilfsm ittel zur Förderung des U nterrichts g iebt es nicht.

Der Nutzen obiger Schülerbandarbeiten geht aber 
entschieden über den engen Rahmen des Fachinteresses 
hinaus. So w ird der Schüler zunächst an eine sinnige,

verständnisvolle B etrachtung der Gegenstände ge
wöhnt viel m ehr als es der U nterricht m it seinen 
üblichen H ilfsm itteln verm ag; er lern t genau he- '  
obacliten, das W esentliche vom Unwesentlichen scheiden. 
Die U rteilsfähigkeit und das Abstraktionsvermögen 
werden geschärft. Besonders bei der A nfertigung der 
so sehr bevorzugten elektrischen Apparate, ist ausser 
grösser Sorgfalt soviel U cherlegung nötig , das9 neben 
der E ntfaltung manueller G eschicklichkeit eine Geistes
gym nastik-geübt w ird, die ihre Früchte bringen muss. 
Ausserdem lern t der Schüler m it A usdauer eine selbst 
gestellte Aufgabe zu E nde führen. Das gute Gelingen 
der A rbeit stärk t das V ertrauen auf die eigene K raft, 
erzeugt energischere Schaffenslust. Die W ertschätzung 
der manuellen A rbeit anderer, die A chtung vor 
dem H andw erk wächst. Ferner scheint, m ir in 
diesen A rbeiten ein neues willkommenes M ittel zu r 
Bekämpfung des Müssigganges und seiner Folgen zu 
liegen. E ine entsprechende A nregung seitens der Schule, 
un terstü tzt durch das elterliche Haus, w ird auch nach 
dieser R ichtung Segen bringen; hat doch der Schüler 
nach den neuesten Bestimmungen über die häusliche 
M axim alarbeitsdauer freie Zeit, genug, die er n ich t 
im m er richtig  auszufüllen weiss. Im  ganzen genommen 
trä g t die in  Rede stehende eigenartige, frei gewählte 
Beschäftigung schliesslich zur Befestigung und Hebung 
der moralischen K ra ft des heranwachsenden Schülers bei.

Dieselbe W irkung erzielt allerdings auch jede andere 
ernste A rbeit, wie sie die Schule in  den übrigen L ehr
fächern pfiiehtmässig fordert. Indessen da nun einmal 
die Naturwissenschaften, ganz besonders die Physik, 
sich gegenw ärtig der allgemeinsten Bevorzugung seitens 
der Schüler erfreuen, und A rb e iten , wie sie oben 
beschrieben sind, wenn auch natürlich n icht von allen, 
so doch von vielen Schülern, auch von den besten 
Gymnasialschülern, m it V orliebe ausgeführt werden, so. 
is t diesen A rbeiten auch auf alle Fälle ein besonderer 
W ert gesichert. Dieser W ert erhält allgemeine Bedeutung, 
da die Neigung der Schüler für eine derartige Beschäfti
gung- überall sich zeigt.

Es liegt hier, wie mich dünkt, eine beachtens
werte Erscheinung im  heutigen Schülerleben vor. 
V orbereitet durch die neuerliche E inrichtung des 
H andfertigkeitsunterrichtes, h a t sich dieselbe infolge 
der gegenwärtigen, gegen frühere Zeit abweichenden 
Methode des Physikunterrichts auf der Schule und in
folge der beständig steigenden W ertschätzung der N atur
wissenschaften im praktischen Leben nunm ehr gu t ent
wickeln können. Kleine, dem Auffassungsvermögen des. 
Schülers angepasste H ilfsbücher der Experim entierkunst 
haben mitgeholfen. Der K eim  zu der ganzen Erschei
nung ist aber entschieden in der ursprünglichen Nei
gung des K indes zu m anueller T hätigkeit zu suchen, 
die sich im  heranwachsenden K naben erhält und recht
zeitig in geeignete Bahnen geleitet werden muss.

Keineswegs sollen die Schüler durch die A nregung 
zu solchen A rbeiten auf ein bestim mtes Fachstudium  
hingedrängt werden; das hiesse auch dem Wesen des 
Gymnasiums zuwiderhandeln. Der W ert dieser Schüler
arbeiten ist, wie oben dargetban, ein viel höherer, all
gem einerer; und darum soll auch das Gymnasium und 
jede höhere Lehranstalt, wie schliesslich jede  Schule 
nach dieser R ichtung hin anregend wirken.

E s is t der Zweck dieses V ortrages und der leb
hafte W unsch des V ortragenden, dass die A u f m e r k 
s a m k e i t  a l l e r  K o l l e g e n ,  w i e  a u c h  d e r  E l te rn ,  
a u f  S c h ü l e r h a n d a r b e i t e n  o b i g e n  S t i l e s  h i n -
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g e l e n k t  w e r d e ,  d a  d i e s e :  v o n  ü n t e r r i c h t l i c h e r  
w i e  a l l g e m e i n  e r z i e h l i c h e r  B e d e u t u n g  s i n d  
und als E rziehungsm ittel um so. wirkungsvoller sein 
müssen, als sie einer natürlichen N eigung der Schüler 
entgegenkommen. Im  Anschluss an den V ortrag  stellte 
H e rr  D irektor Dr. S c h wa l b e - B e r l i n ,  zugleich im E in 
vernehmen m it H errn  Prof. Dr. P o sk e -B e r lin , eine A n
zahl Thesen über die wünschenswerte E inrichtung wahl
freier physikalischer Uebungen an den höheren L ehr
anstalten zur Diskussion (vgl. N r. 4 der Zeitschr. p. 59)-

V e re in e  u n d  V e rs a m m lu n g e n .
6 9 . V ersam m lung deu tsch er  N atu rforscher und  

A erzte  in  B rau n sch w eig .
20 . b is  25. S e p te m b e r  1897.

B e r ic h t, ü b e r  d ie  S i tz u n g e n  d e r  A b te i lu n g  f ü r  m a th e m a t is c h e n  
u n d  n a tu r w i s s e n s c h a f t l ic h e n  U n te r r i c h t .

V o n  C . H i l d e b r a n d t ,  B r a u n s c h w e ig .
A uf der vorjährigen N aturforscher-V ersam m lung 

zu F rank fu rt a. 31. w ar bekanntlich von seiten der 
A bteilung für mathematischen und naturwissenschaft
lichen U nterrich t selbst der A ntrag  gestellt worden, 
diese Sektion nach A blauf der gegenw ärtigen Organi
sationsperiode, also im Jah re  1898, eingehen zu lassen. 
Z ur Begründung dieses Antrages war hingewiesen worden 
einerseits auf die ausserordentlich geringe Beteiligung 
an den Sitzungen, andererseits auf die Thatsache, dass 
diese R ichtung durch den „V erein zur Förderung des 
U nterrichts in der 31athematik und in den Naturwissen
schaften“ schon genügend vertreten sei. Gegen diesen 
Beschluss war inzwischen von verschiedenen Seiten er
freulicherweise E inspruch erhoben worden. Insbesondere 
hat jener V erein n icht nur die von H errn  D irektor 
AVe r n i c k e , dem diesjährigen Einführenden der päda
gogischen Sektion, ausdrücklich ausgesprochene E in 
ladung zum Besuch der Abteilungs-Sitzungen ange
nom m en, sondern auch auf seiner diesjährigen H aup t
versammlung in Danzig m it folgenden — von H errn  
Dir. S c h w a l b e  aufgestellten — Thesen sich einstimmig 
einverstanden e rk lä r t:

1. „Die Versammlung rich te t an die A bteilung für 
mathematischen und naturwissenschaftlichen U nter
rich t derN aturforscher-V ersam m lung das Ersuchen, 
Sorge zu tragen, dass auch nach 1898 die A btei
lung bestehen bleibt.

2. Die Versammlung hält die Ä ufrechterhaltung der 
3rerbindung m it der Hochschule und den Fach
kreisen im Interesse der F örderung der realisti
schen U nterrichtsfächer für notwendig.

3. E in  von der Versam m lung zu wählendes (wo
möglich an dem jeweiligen Orte wohnhaftes) 
V ereinsm itglied w ird delegiert, um den Sitzungen 
der A bteilung für mathem atischen und natur
wissenschaftlichen U nterrich t beizuwohnen und 
über diese Arersammlung in den U nterrichtsblättern 
zu berichten.“

Arom Atereinsvorstande war als Delegierter für 
dieses 3Ial der B erichterstatter bestim m t worden.

Die erste Sitzung der A bteilung fand sta tt am 
3 ion tag  den 20. Sept. unter Vorsitz des Einführenden. 
Nach der Begrüssung der A bteilung erstattete H err 
Dir. 3V e r n i c k e  B ericht über die in Danzig ge
fassten Beschlüsse und machte darauf aufm erksam , dass 
eine A ufhebung der pädagogischen A bteilung schon um 
deswillen höchst bedauerlich sein würde, als gerade bei 
dieser A bteilung stets eine Anzahl allgemein interessieren
der V orträge angemeldet werde, die sich in den anderen

Sektionen schwer unterbringen liessen. F ü r das AVeiter- 
bestehen der A bteilung erscheine es jedoch zweckmässig, 
ihre Sitzungen nicht getrennt von allen anderen abzu
halten, sondern sie m it denen der mathematischen und 
physikalischen Sektion m öglichst zu vereinigen (wie dies 
ja  auch in  F rankfu rt zum teil der Fall gewesen ist).

D er hierauf vom Arorsitzenden gemachte Vorschlag, 
d e n  D a n z i g e r B e s c h l ü s s e n e n t s p  r e c h e n d  
f ü r  d i e  w e i t e r e  E r h a l t u n g  d e r  A b t e i 
l u n g  e i n z u  t r e t e n  u n d  i n  d i e s e m  S i n n e  
b e i m  V o r s t a n d e  d e r  N a t u r f o r s c h e r - G e 
s e l l s c h a f t  S c h r i t t e  z u  t  h u n . w u r d e  v o m  
D e l e g i e r t e n  d e s  V e r e i n s  u n t e r s t ü t z t  
u n d  v o n  d e n  E r s c h i e n e n e n  e in s tim m ig  a n - 
g e n o  m m  en.

Nachdem Dir. AAr e r n i c k e  das Program m  für die 
drei noch in Aussicht genommenen k o m b i n i e r t e n  
Sitzungen m itgeteilt und zugleich dem Bedauern Aus
druck gegeben hatte, dass H e rr Dir. S c h w a l b e  ver
hindert sei, die von ihm angekündigten Vorträge zu 
halten, übergab er für die w eitere Sitzung H errn  Ober
lehrer AV e n d  t - L ichterfelde den Vorsitz und sprach 
sodann über „ A l l g e m e i n b i l d u n g  u n d  I l e -  
r u f s b i l d u n  g .“

Der V ortragende legte dar, wie gegenw ärtig infolge 
des „Kampfes um den W eltm arkt“ eine starke S trö
mung sieb bem erkbar mache, die eine möglichst grosse 
Fachbildung an Stelle der bisher gewährten Allgemein
bildung setzen wolle. Es erhebe sich die Frage, ob 
derartige Bestrebungen für unser deutsches Schulwesen 
zu billigen seien oder nicht. Z ur Beantw ortung dieser 
F rage wurden unsere Schulverhältnisse eingehend be
sprochen. F ü r den Begriff der A llgem einbildung wurde 
eine erschöpfende Definition gegeben. Nach der An
sicht des Redners haben nun unsere a l l g e m e i n -  
b i l d e n d e n  A nstalten auch in Z ukunft die Grundlage 
zu bilden für jede höhere Ausbildung. Besondere Be
rufs- und Fachschulen haben sich von ihnen abzuzweigen 
oder sich an sie anzugliedem. Dabei erscheine es durch
aus zweckmässig und notwendig, hierin vom Auslande 
zu lernen, gewisse praktische E inrichtungen der A rt 
zu prüfen und ev. bei uns einzuführen. —

Die drei folgenden, kombinierten Sitzungen waren 
ungemein lebhaft besucht. Sie boten ausserordentlicli 
viel Anregung, und die fü r die pädagogische A btei
lung bestim mten V orträge fanden in  diesen Sitzungen 
ebenfalls hervorragende Beachtung. Dem Zwecke des 
Referates entsprechend sei daher auf diese letzteren im 
folgenden näher hingewiesen.

H err Geh.-Rat B a u m a n n  - Göttingen sprach 
über das T hem a: „ I n w i e f e r n  e i g n e n  s i c h  d i e  
r e a l e n  A V i s s e n s c h a f t e n  i m m e r  m e h r  d a 
z u ,  d i e  G r u n d l a g e  d e r  B i l d u n g  d e r  Z u 
k u n f t  z u  w e r d e n ? “

Der V ortragende wies darauf h in , dass L itte ra tu r, 
K unst und Geschichte allein n ich t die volle K enntnis 
des menschlichen AVesens verm itteln können. Die 
K unstbethätigung habe einen durchaus subjektiven Cha
rak te r; sie gehe aus vom Gefühl und wende sich auch 
vorzugsweise an dasselbe. Sie offenbare keine ob
jektive AVahrheit. So sei z. B. „der Typus der grie
chischen Plastik  in anatom ischer Beziehung ein er
träum tes morphologisches Ideal.“ Auch die Dichtung, 
deren A ufgabe nach Goethe darin  bestehe, „die Atfekte 
und Leidenschaften der Seele gesteigert in ihren mög
lichen A\Tirkungen vorzuführen“, biete keine objektive 
AVahrheit. L etztere w ird allein durch die realen AVissen-
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schalten verm ittelt. Ausser durch ihren hohen E r
kenntnisw ert sind.jedoch die Naturwissenschaften „auch 
in  praktisch-technischer und moralischer Beziehung von 
grösster Bedeutung, da sie die Bedingungen der physi
schen und psychischen. Lebenserhaltung und Lebens
förderung wirksam lehren.“ (Im  A ltertum  und M ittel
alter konnte die E rkenntnis dieser Thatsache noch nicht 
vorhanden se in ; so finden sich in  den W erken der be
deutendsten Schriftsteller des A ltertum s viele Bemer
kungen und Beobachtungen, die erst durch die physio
logische Psychologie der N euzeit ihre eigentliche E r
klärung finden konnten). M it R ücksicht a u f.d ie  hohe 
B edeutung, die den Naturwissenschaften innewohnt, 
in  philosophischer, praktisch-technischer und moralischer 
Beziehung, haben daher diese Wissenschaften — A nthro
pologie, physiologische Psychologie und naturwissen
schaftliche Technik — das Ziel des höheren .Tugend- 
U nterrichtes zu bilden. H iernach seien nicht nur die 
gegenwärtigen Ue.bungs- und Unterrichtsstoffe zu modi
fizieren, sondern sämtliche L ehrer, auch die V ertreter 
der litterarischen und geschichtlichen Fächer, müssten 
m it einer zugleich realwissenschaftlichen Bildung aus
gestattet werden. —

H err Professor E b e r t -  K iel referierte über „D i e 
B e d e u t u n g  d e s  K r a f t l i n i e n b e g r i f f e s  i m  
U n t e r r i c h t  e .“

Der Redner erwähnte die bisher von Lehrern der 
Physik gemachten Versuche, den Begriff der K raftlinien 
für die Schule nutzbar zu machen, und ging sodann 
dazu über, an der H and zahlreicher, ausgezeichneter 
Diagramme und Modelle den grossen didaktischen W ert 
desselben zu erläutern. E r zeigt, wie längs der K raft
linien eine Zugspannung und senkrecht zu ih re r R ich
tung eine D ruckspannung herrsche, und wie beide A rten  
von Spannungen durch Drehbewegungen elastischer 
Elem ente sich veranschaulichen lassen. Die Vorstellungen, 
die auf dieser’ Grundlage geweckt werden, bieten den 
grossen V orteil, dass durch sie das Verständnis für die 
Theorie der cyldischen Systeme am besten vorbereitet 
werde. Insbesondere lassen sieh die 31 a x w e 11 sehen 
Blolekularwirbel durch Blodelle aus Gummischlaueh 
veranschaulichen. So ergeben sich weiter höchst an
schaulich die Gesetze des E lektrom agnetism us, der 
E lektrodynam ik und der Induktions-Erscheinungen. 
(Vrgl. den ersten Teil des W erkes: „U eber magnetische 
K raftfelder.“ Leipzig, Barth). — Zum grössten Be
dauern der zahlreichen Zuhörerschaft konnte der -Vor
tragende auf diese letzteren Punkte nicht m ehr ein- 
gehen, sondern musste aus 31angel an Zeit seinen Vor
trag  bedeutend abkürzen — ein Schicksal übrigens, 
das angesichts der iibergrossen Zahl von V orträgen 
vielen ändern Rednern aus dem nämlichen Grunde 
widerfuhr. —

Der B e r i c h t e r s t a t t e r  sprach über „ D i e  
B e h a n d l u n g  d e s  Z e i c h e n u n t e r r i c h t e s  
a u f  d e n  h ö h e r e n  S c h u l e  n .“

Zu der grossen W ertschätzung, die dem Zeichen
unterrichte gegenw ärtig bekanntlich von den mass- 
gebendsten Seiten her entgegengebraeht wird, steht die 
sehr geringe W ürdigung dieses Faches nach S tunden
zahl und Stellung innerhalb der Reihe der übrigen 
Fächer auf den Schulen selbst leider in sehroft’stem 
Gegengesetze. Um trotz dieses Uebelstandes günstige 
Resultate zu erzielen, hat der V ortragende seit einer 
Reihe von Jah ren  den U nterrich t in der darstellenden 
G eom etrie in engste V erbindung gesetzt m it dem in 
d e r  G eom etrie selbst. Es w ird eingehend gezeigt, wie

eine solche V erbindung auf allen Stufen durch die 
innere V erwandtschaft beider .Gebiete naturgemäss. ge
geben ist, wie sie von Klasse zu Klasse ganz unge
zwungen dürchgefiihrt werden kann, und wie eine solche 
D urchführung für L ehrer und Schüler von ausserordent
lich grossem Reize ist.' Es dürfte endlich an ,der Z eit 
sein, auch in Norddeutschland' vom K andidaten der 
31atliematik und Naturwissenschaften in der Staats
prüfung die Bekanntschaft m it den Elem enten des 
Projektionszeiehnens zu verlangen, letzteres zu einem 
obligatorischen U nterrichtsfache zu ernennen und es auch 
bei der Reifeprüfung zum AYorte kommen zu lassen. 
— A uf die ästhetische Seite des Gegenstandes, auf das 
Freihandzeichnen, konnte der A 'ortragende nur kurz 
eingelien. Ganz allgemein aber wurde schliesslich die 
Forderung aufgestellt, d a s s  i n  d i e  b e i  d e r  S t a a t s 
p r ü f  u n g  z u  e r w e r b e n d e n  F a k u l t ä t e n  
a u c h  d i e  F a k u l t a s  i m  Z e i c h n e n  m i t  e i n 
z u r e i h e n  s e i ,  sowohl in der darstellenden Geome
trie als auch bei vorhandener Begabung und Neigung 
im Freihandzeichnen. Der Studierende sei dafür in 
anderen Fächern zu entlasten. I n  Z u k u n f t  a b e r  
m ü s s t e n  K o m b i n a t i o n e n  w i e  „ B l ä t h e m  a t i  k,  
P h y s i k  u n d Z e i c h n c n “ o d e r  „ N a t u r w i s s e n -  
s c l i a f  t  e u, G e o g r a p h i e  u n d  Z e i c h n e n  u. a.“ 
g e s t a t t e t  s e i n ;  denn dem .Tugend-Unterricht werde 
daraus ein sehr grösser Gewinn erwachsen. — Im  
übrigen verwies der A’ortragende auf seine Program m - 
A bhandlung: „U eber die Ausbildung des Kunstsinnes 
durch Geometrie und Zeichnen“ (Braunschweig, Herzogl. 
Realgymnasium Ostern 1897). E ine grosse Zahl aus
gestellter Schüler-Zeichnungen erläuterte die zum Arbr- 
trage gebrachten Gedanken und AMrschläge. —

Von besonderem Interesse für die L ehrer höherer 
Lehranstalten waren ferner folgende V orträge: Bol i l -  
m a n n :  R eferat über die seit 1800 erschienenen L ehr
bücher der Differential- und Integralrechnung. F i n 
s t e r  w a 1 d e r : „U eber mechanische Beziehungen bei 
der Flächenbiegung.“ F  ö p p 1: „Ziele und Biethoden 
der technischen Blechanik.“ P r i n g s h e i m :  „U eber 
den Zahl- und Grenzbegriff im U nterricht.“ B o l t z 
m a n n :  „Ueber die Gastheorie.“ D r u d e :  „Ueber 
Fernew irkungen“ (vollständig abgedruckt in AViedemanns 
Annalen, Bd. 62, H eft 1). S c h ü t z :  „Demonstration 

j eines Blodelles für das erdm agnetische Feld und dessen 
V ariationen“ — und viele andere mehr.

Die A u s s t e l l u n g ,  die m it der Versammlung 
verbunden w ar, bot eine Fülle von neuen sehens
werten und lehrreichen A pparaten aus allen Gebieten 
der Naturwissenschaften. Besonders hervorgehoben seien 
die von 31. K o h l -  Chemnitz ausgestellten vorzüglichen 

j A pparate für Röntgen-Photographie, sowie der von der- 
! selben F irm a gelieferte A pparat zur Telegraphie ohne 
; D raht nach Blarconi. Ferner fanden besondere Be- 
! achtung die elektrischen A pparate nach Kolbe, ausge

stellt von L o r  e n z  - Chemnitz; die optische Scheibe 
von A  n t  u  s c h - R eichenberg; die hervorragend schönen 

| naturgeschichtlichen P räparate  von folgenden F irm en :
I AVi n tz  e r , B e n n i n g h o v e n  und 31 e s s i n g , H  a v e r  - 

l a n d  u n d P i p p o w ,  „ L i n n a e a “, säm tlich in  B erlin ; 
eine Sammlung sehr schöner künstlicher K rystalle von 
G o i d b a e h  -Schiltigheim , und eine Anzahl geolo
gischer AVamlkarten von P e r th e s -G o th a  und Dietrich 
R e i m e r -  Berlin.

Zum Schluss sei der AYunseh ausgesprochen, dass 
die beim Vorstände der Naturforscher-Versamm lung 
gethanen Schritte  von E rfolg sein mögen—  ein AVunscb,
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der gewiss von allen Seiten geteilt w ird, die in dem 
BVeiterbestelien der „pädagog. A bteilung“ m it Recht eine 
Bürgschaft erblicken für die Förderung des m athem a
tischen und naturwissenschaftlichen Schul-UnteiTichtes.

L e h rm itte l-B e s p re c h u n g e n .
L e h r m itte l-A u ss te llu n g  b e i dem  B erliner  

F erien k u rsu s.
Als im A pril 1893 der Verein zur Förderung des 

U nterrichts in  der M athem atik und den Naturwissen
schaften zu Berlin seine zweite Hauptversam m lung ab- 
hielt, war von dem U nterzeichneten für die H auptver
sammlung und gleichzeitig für den naturwissenschaft
lichen Ferienkurses, welcher unter der L eitung der 
H erren  Direktoren S c h w a l b e  und V o g e l  stand, in 
einigenRäumen desDörotheenstädtischen Realgymnasiums 
eine Ausstellung naturwissenschaftlicher L ehrm ittel ins 
W erk gesetzt worden.. Der Erfolg dieser Ausstellung, 
sowie zahlreiche V erbindungen, welche bei Gelegenheit 
der Gewerbe-Ausstellung vom Jah re  1896, sowie durch 
den seit 15 Jahren  in Berlin bestehenden. V erein zur 
Förderung des physikalischen U nterrichts geknüpft 
worden waren, veranlassten H errn  D irektor S c h w a l b e  
dem naturwissenschaftlichen Ferienkursus, Ostern 1897, 
wiederum eine Ausstellung von Lehrm itteln  anzugliedern. 
D er in den Ausstellungsgegenständen sich kundgebende 
Fortsch ritt und das Interesse, welches die Ausstellung 
bei den Teilnehmern des Ferienkursus und den Berliner 
Fachkollegen fand, waren so erfreulich, dass die L eiter 
der Ferienkurse eine regelmässige W iederkehr derarti
ger Ausstellungen im Anschluss an vorwiegend der 
Physik und Chemie gewidmete Ferienkurse (alle zwei 
Jah re) in Aussicht genommen haben. Dieser Entschluss 
verspricht dem höchst ■ dankenswerten Unternehm en 
einen glücklichen Erfolg, da die interessierten Firm en 
die zur V orbereitung derartiger Ausstellungen nötige 
Z eit nun in Ruhe ausnutzen können.

Die Ausstellung zerfiel in zwei auch räum lich ge
trennte Teile. D er eine gewährte einen Einblick in  die 
grossartigen Sammlungen des Dorotheenstädtischen Real
gymnasiums, in  dem anderen batten 20 Firm en eine 
sehr reichhaltige Sammlung von A pparaten sowohl für 
den U nterrich t in der Physik und Chemie, wie zur 
wissenschaftlichen Forschung zur Schau gebracht.

F e r d .  E r n  e c k e  hatte  eine sehr grosse Zahl von 
A pparaten aus allen Teilen der Physik ausgestellt, z. T. 
un ter Anlehnung an das Normalverzeichnis des Vereins 
zur Förderung des U nterrichts in der B lathem atik und 
den Naturwissenschaften (Unterr.-Bl. I I , S. 25—27). Die 
Ausstellung von L e p p i n  und B l a s c h e  brachte eine 
Zahl von A pparaten zu Schülerübungen nach S tew art 
und Gees P raktical Phvsics. Physikalische und tech
nologische W andtafeln hatte  G e o r g  W i n k e l m a n n s  
Buchhandlung ausgestellt.

Innerhalb der einzelnen Gebiete seien besondere 
bem erkt

I. An A pparaten zu allgemeinem G ebrauch: Die
von M e c k e l  ausgestellten Projektionsapparate für Z ir
kon-, Kalk- und Pctroleum licht. Bei letzteren liegt 
der Reflektor ausserhalb der Leuchtkam m er, so dass er 
n ich t so leicht dem V erderben ausgesetzt ist. Die 
B renner für K alklicht sind entweder für Knallgas oder 
fü r Saüerstoff-Leuchtgas eingerichtet und gestatten die 
V erwendung von Kalkstücken in  beliebiger Form. F ü r 
Schulen, denen weder elektrischer Strom noch L eucht
gas zur V erfügung steht, dürfte sich zur Erzeugung

j von K alklicht die ausgestellte Benzin-Sauerstofflampe 
empfehlen. Dieselbe ist ganz gefahrlos, da der Benzin- 

} behälter durch ein längeres Zuleitungsröhr, in dem sich 
j ein D ocht zum Aufsaugen' des Benzins befindet, vom 
| B renner getrennt ist. Ferner Projektionslam pe für Gas- 

gluhlicht, sowie Heinzesche Brenner für einfarbiges 
L ieh t und B renner für sensitive FlammCn nach Schwalbe, 
ausgestellt von H e r b s t ,  eine besonders bei Glasbläser- 
A rbeiten sehr brauchbare H ärteskala nach Niehls, aus
gestellt von N i e h l s ,  neue Federquetschhälme nach 
Leiss, sowie ein einfaches K athetom eter, die. F u e s s  
(Steglitz) und  hochempfindliche Wasserwagen, die G ö r s  
ausstellte.

I I .  Aus dem Gebiete d e rB Ie c h a h ik  brachte B o h n e  
Hölosteric-Barometer, Aneroid-Barographen und Metall- 
therm ographen zur Ausstellung, darunter ein Holosteric- 
B ärom eter für Schulen (40 Bl.), das unter .einer Glas
glocke herm etisch abgeschlossen uiid m it einem nach 
dem abgeschlossenen Raum führenden Gummischlauch 
nebst Blnndstiick versehen ist. Durch Hineinblasen und 
Saugen kann man das Steigen oder Fallen des Baro
m eters zeigen. Besonders anregend dürften die Ane
roid-Barographen und Bfetatlthennographen sein (95 und 
120 M.), die m it 8 Tage gehendem U hrwerk versehen 
sind, zumal wenn sie den Schülern zur täglichen Beob
achtung zugänglich gem acht werden. Die einzelne Be
obachtung des Barometerstandes reizt deii Schüler wenig 
und bleibt für ihn tot, aber die anschauliche Darstellung 
in  der K urve des Barogram ms w ird sein Interesse im mer 
fesseln, besondere wenn er an meteorölogisch-interessanten 
Tagen auf die überall zugänglichen W etterkarten  hin
gewiesen wird. E inen A pparat zur Demonstration des 
Blariotteschen Gesetzes nach E . Schulze stellte G e b 
h a r d t  ans, H e  e ie  einen Luftgewichtsmesser nach Dr. 
Salomon (ein dem Aneroid ähnliches Thermo-Baroskop, 
welches d irek t das Gewicht eines -Kubikmeters L uft 
angiebt, versehen noch m it einer besonderen Teilung für 
artilleristische Zwecke); H e r b s t  zeigte BI. Koppes 
A ppara t zu Versuchen über das Trägheitsm oment, ferner 
eine BVasserpresse nach Oersted und Blagnus, zugleich 
zur Verflüssigung von Gasen durch Druck verwendbar, 
N i e h l s  ein H eberbarom eter (an einem beweglichen 
Arm befestigt, Teilung auf Glas, der H ahn durch den 
Zug einer elastischen Feder, deren Befestigung sich in 
Küken befindet, festgehalten.)

I I I .  B^on a k u s t i s c h e n  A pparaten ist ein von 
B i l l i n g  (Steglitz) ausgestelltes Sonometer eigener Kon
struktion zu verzeichnen, in welchem die Schwingun
gen einer Deekglasplatte in einer bisher noch nicht 
erreichten Weise auf eine Zeigerwelle übertragen wer
den Der/A pparat, der eine ausserordentliche Empfind
lichkeit aufwies, ist voraussichtlich geeignet, den AVeg 
zu einer Blessung der Tonstärke zu bahnen und erklärt- 
manche Erscheinungen am Phonographen. F erner ein 
von G e b h a r d t  ausgestellter grösser Blasetisch für 9 
Pfeifen, von H e r b s t  ausgestellt eine offene L ippen
pfeife (C =  130,5 Schwingungen) zur Sichtbarm achung 
der K notenpunkte der Obertöne nach Szymanski, sowie 
Szymanskis Brentii nebst Blanom eter zum Nachweis der 
K notenpunkte in Lippenpfeifen.

IV . F ü r den U nterricht in der O p t i k  dienen die 
Linsenstative von H  e r b s t , - Schul-M ikroskope von 
S c h i e c k  (V ergrösserung bis 600 mal 85 Bl., bis 200 
mal 60 B I, bis 150 mal 30 Bl.); ferner von F u e s s  
(Steglitz) ein Lupenmikroskop für direkte Beobachtung 
und für Photographie (sehr zu empfehlen für A nferti
gung von Photogram m en nach mikroskopischen P räpa
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raten, ein Demonstrationsmikroskop für den mineralo- 
giscli-petrographischen U nterrich t, sowie ein Schul- 
H eliostat (Poskes Ztschr. IX , 157), endlich von H e e l  e 
Optische Bank, Spektralapparate, Taschenspektroskope 
nach Browning lind Vogel, sowie eigener K onstruktion, 
darunter sehr gute Geradsichtsspektroskope zum Preise 
von 14 bis 18 M., bei denen der vorn am R ohr be
festigte Spalt m it einer G lasplatte vor Staub geschützt 
ist, sodass das Spektrum  stets rein und ohne Querlinien 
erscheint.

V. An A pparaten aus dem G ebiet der W ä r m e le h r e  
erregte besonderes Interesse ein von H e e l e  ausge
stellter D ifferentialapparat zur Messung der Ausdehnung 
f'pster K örper, in  den ein Eisenstab und ein Stab aus 
„ i m m u n e m “ Stahl (K rupp) eingespannt w aren; der 
immune Stahl zeigte einen linearen Ausdelinungs- 
cqefficienten von ungefähr ein Siebzehntel des Aus- 
dehnungscoefficienten des Eisens. Die Ausdehnung des 
immunen Stahls is t bei massiger E rw ärm ung eine so 
geringe, dass Pendel zu astronomischen Uhren aus im 
munem Stahl keiner Kompensation bedürfen; ferner 
eine Reihe von N i e h l s  ausgestellter A pparate: Ein 
Breguetsches M etalltherm om eter m it einer für den U nter
rich t sehr zweckmässig eingerichteten Skala, von der 
Physikalisch-Technischen R eiehsanstalt geprüfte T her
m om eter, darunter ein M inim um therm om eter herab
reichend bis — 120°, hochgradige Therm om eter bis 
550? reichend (m it C 0 2 un ter Druck gefüllt, Borosilikat
glas, Skala nach gesetzlich geschütztem V erfahren ein
gebrannt), Eadcntherm om eter nach Dr. M ahlke (lang
gestrecktes Gefäss, Korrektionsskala), Siedetherm ometer, 
Psychrom eter, ein von G. A. S c h u l t z e  ausgestelltes 
Ferntherm om eter (System Prof. Miinnich), das im Be
triebe gezeigt wurde.

V I. Besonders reichhaltig war naturgemäss das 
G ebiet der E l e k t r i z i t ä t  vertreten. H ier waren 
ausgestellt A pparate für statische E lektrizität, sowie 
Influenz-Elektrisir-M aschinen von verschiedener Grösse 
und A usstattung durch V o s s  und W  e l i r s e n  
Bäder für galvanischen N iederschlag von Cu und Ni, 
sowie Modelle, welche übersichtlich auf je  ein B rett 
m ontiert eine Fernsprechanlage, eine elektrische Kon- 
taktfernthennom eteranlage und einen elektrischenW asser- 
standszoiger für Maximal- und M inim alstand in  Betriebe 
zeigten, durch B u s s e n i u s ,  Spiegelgalvanom eter nach 
Szymanski, Universalmessbrücke und Stöpselrheostate 
m it Präzisionswiderständen, Ampere- und V oltm eter 
durch K  e i s e r  und S c h m i d t ,  Flächenbolom eter nach 
Lum m er-K urlbaum  und zwar ein einfaches m it zwei 
Zweigen (G itterstreifen 2 mm b re it und 0,001 mm dick) 
und eines m it vier Zweigen kom biniert m it einer Aus
gleichbrücke m it Q uecksilberkontakt (in T hätigkeit 
unter Benutzung eines Szymanskischen Galvanometers), 
durch' G ö r s ,  Amperesche Gestelle nach Dr. Raps für 
S trom  von 8 und von 20 A m pere (m it K ontak t durch 
Rädchen, d ie .au f einer M etaüfläehe rollen) durch G e b 
h a r d t ,  Modelle von Dynamomaschinen durch B u s s e -  
lii.u s , eine Dynamomaschine m it H andbetrieb für 
Gleichstrom und dreiphasigen W echselstrom durch 
K e i s e r  und S c h m i d t ,  Funkeninduktoren in allen 
Grössen ebenfalls durch B u s s e n i u s ,  sowie durch 
K e i s e r  und S c h m i d t :  von den durch die letztge
nannte F irm a ausgestellten Induktoren sind die grösseren 
(von 15 cm aufwärts) m it auswechselbarem U nterbrecher 
ausgestattet, so dass man sic nach B edarf m it P latin 
oder D eprez-U nterbrecher oder m it Quecksilberwippe 
arbeiten lassen kann, oder m it dem  neuen Quecksilber

unterbrecher fü r schnelle U nterbrechungen; zum Schluss 
sei noch die von W e h r s  e n  ausgestellte X -Strahl- 
Photograpliie eines erwachsenen Menschen erwähnt.

V n .  F ü r  den U nterrich t in der C h e m i e  hatte 
N i e h l s  einen T rockenapparat für Gase nach .Perret 
und Gaswaschflaschen m it sternförm ig angeordneter 
Einström ungsröhre ausgestellt; ferner R o  h r b e c  k : einen 
HempelschenOfen zurDemonstration vonHiittenprozessen, 
A pparate zur Darstellung reiner Gase nach Finkener, 
zur Chlorentwicklung nach Norblad, zur Entw icklung 
von Sauerstoff aus 'Wasserstoffsuperoxyd, zur Darstellung 
der Farbenreaktionen durch H „ S., einen Patent-Ener- 
gie-K üldapparat (L iebigseher K ühler, bei dem innerhalb 
des Gasrohres sicli noch ein K ühlrohr befindet). AB’ a rm - 
b r u n n  Q u i l i t z  und Co. zeigten einen elektrischen 
Schmelzofen nach R össler, Poroskop nach Christiani, 
V ariom eter nach v. Hefner-A lteneck, billige Glashähne 
(m it der von Niehls zuerst benutzten Sicherung durch 
Conus und Gummiring), Absorptionskästen.

R. H e y n e  (Berlin.)

B ü c h e r -B e s p re c h u n g e n .
D r. H . F e n k n o r , A rithm etische Aufgaben. 3. verb. 

Aufl. 8°. Berlin 1898, Salle. — A u s g a b e  A 
(vornehml. fü r G ymnasien, Realgym nasien und 
Oberrealseliulen). T e i l l :  Pensum der U nter-Tertia, 
Ober-Tertia und Unter-Sekunda. 258 S. Preis 2,20 Blk. 

D r. H . F e n k n e r , A rithm etische Aufgaben, 2. verb. 
Aufl. 8°. Berlin 1898, Salle. —- A u s g a b e  1» 
(vornehml. für 6 Massige höhere u. m ittlere L ehr
anstalten. Sem inare und gewerbliche Fachschulen. 
222 S. Preis 1,65 Blk.
Im  Jah rg . I  Nr. 1. Seite 12 dieser U nterrich tsb lätter 

sind die Fenknerschen A rithm etischen Aufgaben in
2. Aufl. bereits angezeigt und eingehend besprochen 
worden. Dem ihnen dort erteilten Lobe kann sich der 
Unterzeichnete nur anschliessen. Es ist am angeführten 
Orte m it R echt hervorgehoben w orden, dass in dieser 
Aufgabensam mlung „die Anwendungen auf die Arer- 
hältn isse . des w irklichen Lebens und der thatsäcldiehen 
N aturvorgänge die erforderliche Berücksichtigung lin
den.“ Die neue A uflage hat der Verfasser, wie dies 
bereits bei dem erstmaligen Erscheinen der Fall war, 
w ieder in zwei getrennten A u s g a b e n ,  A und B, er
scheinen lassen. In  beiden Ausgaben sind die Definitio
nen und Erklärungen im T exte noch schärfer gefasst. 
A llerdings hat der AYunsch des R eferenten über die 2. Auf
lage, die Anwendungen der Gleichungen f . Gr. m it 1 
Unbekannten möchten aus dem Physikpensum der O I I I  
eine Arerm ehrung erfahren, bei dieser neuen A uflage 
keine Erfüllung gefunden, dafür haben die A bschnitte X1T 
und X I I I  eine weitere B ereicherung an solchen Aufgaben 
erfahren, welche für die Abschlussprüfung geeignet er
scheinen. Ausserdem ist beiden Ausgaben nach dem 
X III . A bschnitte ein A nhang: „Grösste und kleinste 
AVerte“ m it dazu gehörigen A ufgaben hinzugefügt worden.

Die Ausgabe B enthält nach A bschnitt XIA’, m it 
welchem die Ausgabe A schliesst, entsprechend dem 
Zwecke, dem sie nach dem T itel dienen soll, noch vier 
w eitere A bschnitte; nämlich A bschnitt XA’ : Gleich
ungen 2. Gr. m it m ehreren U nbekannten; A bschnitt 
XA7I :  Anwendungen der Gleichungen 2. Gr. m it m eh
reren U nbekannten; A bschnitt X V H : Reihen erster 
O rdnung ; A bschnitt X A U II: Zinseszins- und R enten
rechnung. A uch in diesen A bschnitten finden sich 
zahlreiche und sehr geeignete Aufgaben.



1 8 9 8 .  N o . 1. A r t i k e l s c h a u . S . 1 7 .

Sonach dürften beide Ausgaben. A  und B, der 
Fenknersclieti A rithm etischen Aufgaben auch in dieser 
neuen A uflage zur sicheren Befestigung des in den 
m athem atischen und physikalischen Disziplinen dureh- 
genommonen Lehrstoffes gute Dienste leisten.

P. S t e r n  (Nordhausen).

* ' **

B o rk  D r. H ., Crantz P ., H a en tz sch e l Dr. E .: M athe
m atischer Leitfaden für Realschulen. I. Teil P lani
m etrie und A rithm etik. 184 S. Preis geb. 2 Mk.
II . Teil Trigonom etrie und Stereometrie. 128 S. 
geb. 1.60 Blk. Leipzig 1897. V erlag der Dtirrsclien 
Buchhandlung.

H a e n tz sc h e l Dr. E . : U eber . die verschiedenen G rund
legungen in der Trigonometrie* E ine historisch- 
kritische Studie. 8 S. Verlag der Diirrschen 
Buchhandlung.
Die Verfasser des Leitfadens sprechen sich in einem 

B egleitw orte, das gesondert erschienen ist, über die 
Grundsätze aus, die sie bei der Abfassung desselben 
geleitet haben. Danach ist das Buch aus Berliner V er
hältnissen entstanden. Die Berliner Realschulen be
nutzen zur Zeit nur L ehrbücher für Vollanstalten, 
die also sehr viel überflüssigen Stoff enthalten. Das
selbe dürfte wohl fü r die meisten preussischen R eal
schulen gelten. E ine Anzahl von N eubearbeitungen 
m athem atischer Lehrbücher ist zwar in ihrem  ersten 
Teil auch für Realschulen bestim m t, im m erhin aber 
muss man den Verfassern R echt geben, dass ein L ehr
buch, das nu r die Bedürfnisse der Realschulen berück
sichtig t und ihnen auch gerade in der R ichtung Rech
nung träg t, dass es auf die praktischen Anwendungen 
besonderes G ewicht leg t, einem wirklichen Blangel 
abhilft.

Die Stoffäuswahl ist den Lehrplänen der Real
schulen entsprechend, an einzelnen Stellen vielleicht 
etwas zu reichhaltig. Die Darstellung is t formell vor
züglich. besonders muss die scharfe Begriffsbestimmung 
und die gu te , klare Fassung der Lehrsätze anerkannt 
werden. Von einzelnen Bedenken soll nur das gegen 
die Fassung des Sekantensatzes genannt werden. Der 
A usdruck „Rechteck aus der Sekante und ihrem  äussern 
A bschnitte“ steht im W iderspruch zur Definition der 
Sekante als unendliche lange Linie. Der Satz is t wohl 
am besten m it dem Sebnensatz in einen zusammenzu
fassen, die Sehnen teilen sich liier nur äusserlich. In 
haltlich is t die D arstellung streng systematisch, doch 
w ird auch den neueren Anschauungen und Biethoden 
einigermassen Rechnung getragen. Blan sieht das bei 
der Parallelenlehre, bei den K ongruenzsätzen, wo von 
der K onstruktion ausgegangen und der Beweis durch 
Deckung gegeben w ird, doch so, dass als Beweisgrund 
die E indeutigkeit der K onstruktion deutlich h e rv o rtritt 
Die A nordnung ist allerdings dabei noch die alther
gebrachte, die 4 Kongruenzsätze durch die Sätze vom 
gleichschenkligen Dreieck in  2 Gruppen getrennt. In 
der Trigonom etrie schlagen die Verfasser eine eigene 
Blethode ein, um zu den trigonom etrischen Funktionen 
der stumpfen W inkel zu gelangen. Sie leiten die 
Form eln für sin 2 a und cos 2 a  (ohne die für sin [a-|-/i]) 
ab und wenden sie für 0 -= a 90° an. Die Blethode 
h a t einer der Verfasser in der oben angeführten „hist, 
kritischen S tud ie“ ausführlich begründet. Sie ist jeden
falls streng und lässt sich leicht auch für die übrigen 
Q uadranten anwenden ; in den elementaren Lehrbüchern

ist sie auch wohl neu, wenn sie auch im Grunde nichts 
anderes is t, als das in der Funktionentheorie übliche 
V erfahren, m it H ilfe des Additionstheorems die Funk
tionen analytisch fortzusetzen. Anschaulich ist sie aller
dings n ich t und deshalb für den Anfänger wohl etwas 
schwer. In  dieser Beziehung dürfte die Koordinatcu- 
methode vorzuziehen sein, die die Verfasser ja  auch 
zum Schluss noch geben. Die Bedenken, die dagegen 
in der „Studie“ erhoben werden, kann R eferent nicht 
teilen.

E ine besonders wertvolle Beigabe des Buches sind 
die allen Teilen angefügten Aufgaben, die, aus der 
Praxis genommen, n ich t nur grosses’Interesse bei den 
Schülern erwecken, sondern ihnen in ihrem künftigen 
B eruf auch sehr nützlich sein werden. Schon bei den 
Kongruenzsätzen werden Aufgaben aus der Feldmess
kunst behandelt, noch m ehr m it Angaben über die In 
strum ente und die Aufnahme im Felde in der Äehn- 
lichkeitslehre und der Trigonom etrie. Auch die Aufgaben 
zur Stereom etrie sind fast ausschliesslich der Praxis 
entnommen. H ier w ird auch auf den Gebrauch des 
Rechenschiebers aufmerksam gem acht, der dem Tech
niker unentbehrlich, aber auf unseren höheren 
Schulen fast ganz unbekannt ist. Der Kurze A bschnitt 
über Projektion und Perspektive in der Stereometrie 
verdiente in jedes L ehrbuch der Stereom etrie für 
höhere Schulen aufgenommen zu werden.

Da auch dem inneren AVerte des Buches entsprechend 
die äussere A usstattung, Figuren, Druck etc. sehr gut 
sind, so w ird das Buch ein sehr brauchbares Schul
buch w erden, dem die weiteste V erbreitung zu wün
schen ist. G o t t i n g  (Göttingen).

A r tik e ls c h a u  a u s  F a c h z e i ts c h r if te n  
u n d  P ro g ra m m e n .

I I E  =  H im m e l u n d  E r d e .  1888 . H e f t  2, 3.
X I I  N a tu r  u n d  H a u a . 1898. H e f t  3—8.
X R  =  N a tu rw is s e n s c h .  R u n d s c h a u . 1897. N o . 15—52.
X I V  =  N a tu r w is s e n s c h a f t ! .  W o c h e n s c h r i f t .  1897. N o . 45—52. 
I * B  =  P e r io d .  B l ä t t e r  f . n a t u r k u n d l .  u . m a th .  S c h u lu n te r r .

J a h r g .  IV . l i e f t  6.
V A  I* =  M itt .  d .V e r e in .v .  F r e u n d e n  d . A s t r o n .  u . k o s m . P h y s ik .

1897. H e f t  9, 1 0 .
I V  =  D as  W e t te r .  1897. H e f t  11, 12.
Z m U  =  Z e i t s c h r i f t  f. m a th e m . u . n a tu r w .  U n t .  1S97. H e f t  8. 
X p V  =  Z e i ts c h r .  f . d . p h y s ik a l .  u . e h e m . U n t. 1897. H e f t  6.

I. M athem atik .
B a u m ali n , Inwiefern eignen sich die realen 

W issenschaften im m er mehr, die Grundlage der Bildung 
der Z ukunft zu werden (ZmXJ).

II. P h y sik .
G i n z e l ,  Die Entw ickelung und Bedeutung der 

Acther-Hypothese. S p i e s , Telegraphie ohne Draht». 
(H E) — L u m m e r ,  Ueber G rauglut und Rotglut. 
D r u d e ,  U eber Fernewirkungen. (NR) — Lehrm ittel- 
Ausstellung am L ehrertage zu Budweis. (PB) — P o s k e ,  
Der Physikunterricht an den höheren Schulen der V er
einigten Staaten. Ge i s s l e r ,  E ine W ellenkippmaschine. 
P ü n in g ,  Bestimmung der In tensitä t des E rdm agnetis
mus nebst anderen magnetischen Blessungen mittels 
eines neuen Dynmessers. S i e d e n t o p f ,  E in  Blodell 
zur Demonstration der D rehung der Polarisationsebene 
durch Reflexion. K a d e s c h ,  Ein Zellenschalter für 
den U nterricht. S c h w e n d e n  we i n ,  Ueber die W ir- 
kung eines K reisprismas auf einen Blagnetpol. H a u k ,  
Noch ein Knallgas-Voltameter (ZpIJ).

III . Chem ie, M ineralogie und G eologie. 
M e y e r ,  Chemische Forschung und chemische 

Technik in ihrer AArechselWirkung. F i s c h e r ,  Synthese
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des Theobromins. F i s c h e r ,  Synthese des H ypoxan
thins. C r o o k e s ,  Diamanten. W i t t ,  K ünstlicher 
Indigo. (N R ) — R o s e n b e r g ,  Z ur D arstellung von 
Jodsilber-Quecksilber. (PB) — B ö t t g e r ,  U eber die 
V erwendung der Elektrolyse in der organischen Che
mie. (ZpU).

IV . B io lo g isch e  W issen sch a ften .
V o i g t ,  Der Heusohreckensänger öder Schwirl. 

S t e p h a n ,  Das W iener Nachtpfauenauge. L a m p o r t ,  
Der Palolo-W urm . S c l i o r r ,  W ie ich meine R eptilien 
durch den W inter brachte. Mo r e i l ,  Unsere deutschen 
Meisen. S p r e n g e r ,  Raubfische im  Aquarium . S c h n e e ,  
Chinesische W eichschildkröten. (N H ) — F o s t e r ,  Die 
Fortschritte  der Physiologie in  den letzten 13 Jahren . 
S t e i n b r i n c k ,  der Oeffnnngs- und Schleudermechanis
mus des Farnsporangium s. S c h r  o d t , Die Bewegung 
der Farnsporaugieu von neuen Gesichtspunkten be
trachtet. W  o 11 n y , Untersuchungen über den Einfluss 
der W achstum sfaktoren auf das Produktionsvermögen 
der Kulturpflanzen. G r a h a m ,  B eiträge zur N aturge
schichte der trichina spiralis. H e i n r i c h e r ,  Die grünen 
H albschm arotzer. G o d le w s k i  und P o lz e n iu s z ,  Ueber 
A lkoholbildung bei der intram olekularen A tm ung höherer 
Pflanzen. S c h a u d i n n  und S i e d l e c k i ,  B eiträge zur 
Kenntnis der Coccidien. (N R ) — M e we s ,  U eber die 
A bhängigkeit der N ervenreizbarkeit der V ölker von 
terrestrischen und kosmischen Erscheinungen. K o b  e i t .  
Z ur Theorie der Protoplasm a- und Zellstruktur. W i t -  
l a c z ' i k ,  Die Vogelwelt des W iener P raters im F rüh
ling. L  a n  k ä m m  , G ute Dispositionen. Eine methodische 
F örderung für den U nterrich t in der Zoologie. (PB) ■— 
C o n w e n t z ,  Die E ibe in  der Vorzeit der skandina- j 
vischen Länder (V ortrag  abgedruckt in  Nr. 22934 der | 
„Danziger Z eitung“).

V . Erd- und H im m elsk u n d e, e in sch lie ss lich  
M eteorologie .

M a r c u s e ;  Die K ritik  der Sinneswahrnehmungen 
bei astronomischen Messungen. N e w c o m b ,  Die P ro 
bleme der Astronomie. v. D r y g a l s k i .  Grönland. 
(H E ) — M a u r y ,  Die Spektra der hellen Sterne. 
H u g g in s ,  Ueber die Spektra der farbigen Komponenten 
der Doppelsterne. H e l l m a n n ,  Untersuchungen über

die jährliche Period e der W indgeschwindigkeit. (NR) — 
K r a u s ,  Schülerversuche zur V eranschaulichung der 
Finsternisse. (PB) — Die scheinbare V ergrößerung  der 
Sonnen- und der Mond-Scheibe in der Nähe des H ori
zonts. F ö r s t e r , .  Die Bahn der am A bend des 22. Ok- 

j tober 1896 beobachteten Feuerkugel. A., J .,  Die 
Sternbilder. P l a s s m a n n ,  Einiges über berechnete 
Sterns.chnuppenbahnen. (V A P ) — Die F eier des fünf
zigjährigen Bestehens des Königlich-Preussischen M ete
orologischen Institu ts. H e n n i g ,  U eber Verwechslung 
von M eteoren und elektrischen- Erscheinungen im  Ge- 

. w itter-B eobachtungsdienst. B ö r n s t e i n ,  Elektrische 
Beobachtungen bei L uftfahrten  un ter Einfluss der 
Ballonladung.' Ergebnisse des höchsten, bisher erm ög
lichten Drachenaufstieges. E y r e ,  Beobachtungen über 
Wogenwolken und ih r W ert für W etterprognosen (W ).

Zur B esp rech u n g  eingetroffene B ücher.
(B e s p re c h u n g  g e e ig n e te r  B ü c h e r  V o rb e h a lte n ) ,

B l e y ,  B otanisches Bilderbuch fü r  Ju n g  und A lt. I. T eil: 
Umfassend die F lo ra  der ersten Jah reshälfte . 216 Pflanzen- 
b ilder in  A quarelldruck auf 24 T afeln. M it Text von
H . Berdrow . B erlin  1897, (Just. Schm idt. Geb. Mk. C.—

B ö r n e r ,  H .,  L ehrbuch der P hysik . F ü r  R ealgym nasien:und 
O berrealschulen. M it 365 A bbildungen. 2. Aufl. B erlin  1898, 
W eidm ann’sclie Buchhandlung. Geb. Mk. 6.—

B ü r k l e n ,  :Ö., Lehrbuch der ebenen Trigonom etrie. Mit 40 F ig . 
H eilbronn a. N. 1897,. Schröder & Co. Geb. Mk. 1.50,

C o h n ,  F e r d . ,  Die Pflanze. 2 . verm. Aufl. L ieferung 3—13 
(Schluss). Breslau, K erns V erlag, ä L ieferung Mk. 1.50. 
(Lieferung 13: Mk. 2.—).

F o r t s c h r i t t e  d e r  P h y s i k  im  J a h r e  1 896, dargestellt von 
der Physikal. G esellschaft in Berlin , 52. Ja h rg an g . II. T e il: 
Physik’ des_ A ethers, red ig iert von R ichard  Börnstein. 
I I I .  T eil: Kosmische P hysik , red ig iert von R ichard  Ass
mann. B raunschw eig 1897, Vieweg & Sohn.

F r e n k e l ,  F e r d . ,  Anatom ische W andtafeln , Tafel 111. u. IV. 
m it erläuterndem  Text. Je n a  1897, F ischer.

F r i c k e ,  R .,  H a u p ts ä tz e  d e r  D if f e r e n t ia l -  u n d  I n t e g r a l - R e c h 
n u n g .  3. T e i l .  M it 9 F i g .  B r a u n s c h w e ig  1897, V ie w e g  &  
S o h n . M k. ] .—

G i r n d t ,  M., R aum lehre fü r Baugew erkschulen. I. T eil: Lehre 
von den ebenen F iguren . Mit 276 F iguren . Leipzig 1897, 
Teubner. Mk. 2.40 kart.

G la  z e b r o o k ,  R . T., Das L icht. Deutsch herausgegeben von 
D r. E . Zermelo. Mit 134 F ig . B erlin  1897, C alvary & Co. 
Geb. Mk. 3.60.

H a b e n i e i l t ,  Der Schlüssel zur Geometrie, ein B uch fü r A n
fänger oder Zurückgebliebene. Q uedlinburg 1898, Selbst
verlag .

H o l l ,  W .,  L e h r b u c h  d e r  G e o m e tr ie .  N e u  b e a rb .  v o n  K . H o ll .  
3. A u ll.  S t u t t g a r t  1897, K o h lh a m m e r .  G eb . Mk. 1.80,

V e r la g  v o n  F E R D IN A N D  E N K E  in STU TTG A R T .
V e r l a g  

von O tto  S a lle  in B e rlin  W . 30 . S o e l i e n  e r s c h i e n :

G ü n t h e r ,  P r o f .  D r .  S i e g m . ,  H a n d b u c h  d e r
D a s  W e t t e r

Meteorologische Monatsschrift 
für Gebildete aller Stände.

H e ra u s g e g e b e n  v o n

Frof. Dr. R. Assmann,
A b th e i lu n g s - V o r s te h e r  im  K g l.

flnewsVi vrrri V  Z w eite , gänzlich um gearbeitete Auflage. I. B an d . 
« e O p i i y b l A .  yjit 157 Abbild, im Text. g r .8. 1897. g e b .M .1 5 .- .

m m x m m iB m m iw m m M iM m m m g W B m m a w B m m a E B m
P r e u s s .  M e te o ro lo g is c h e n  I n s t i t u t .

15. J a h rg a n g :.
M it k o lo r i e r te n  K a r te n b e i la g e n  ü b e r  d ie  
m o n a t l i c h e n  N ie d e rs c h lä g e  n e b s t  d e n  

M o n a ts - I s o b a r e n  u n d  - I s o th e r m e n .

Preis  pro Jahrgang von 12 Heften 6 Mk.

Ein P r o b e h e f t  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

A p p a ra te  f ü r

M a r c o n i ' s c h e  u n d  H e r t z ' s c h e  V e r s u c h e

nach Angabe von P rof. D r. Szym ariski.
K e i s e r  <& S C i l m i d t , B e r l in  Jobahnisstrasse 20.
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A n  w e i t  ü b e r  200 G y m n a s ie n  u n d
R e a ls c h u le n  o f f iz ie ll  c in g e f ü h r t ;  

i n  B e r l in  a l le in  a n  26 G y m n a s ie n  u n d
R ealschulen. G esam t-V erbreitung

133000 Exem plare.

V e r l a g  
von O tto  S a lle  in B e rlin  W . 3 0 .

D e r U n te r r ic h t
in  der

\ r "
i t r i ß

Für Lehrer und zum Selbstunterricht.
Von

Dr. Wilh. Krumme,
w eil. D irek tor der Ober-Realschule 

in Braunschweig.

M it 53 F iguren im Text. 

Preis  6 Mk. 50 Pi.

Die Ciestaltmiff des Raumes.
K r i t i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  

G r u n d l a g e n  d e r  G e o m e t r i e .

Von P r o f .  F .  P i e t z l i e r .
Mit 10 Figuren im Text. — Preis  2 Mk.

V erlag von O t t o  S a l l e  in Berlin.

Verlag: A rt. In s titu t örell 
F ü ssli, Zürich.

S u t e r ,  Heinr. Dr. Geschichte der Mathe
matischen Wissenschaften. 2 Bände in 
3 Teilen, i lk .  23.

R a b e ,  J. L. Die Differential- und Inte
gralrechnung. P re is  Mk. 30.

H o f m e i s t e r ,  R. H., Prof. Leitfaden der 
Physik, m it 153 in  den Text einge
druck ten  H olzschnitten. 4. Aufl. Mk. 4.

K e n n g o t t ,  Ad. Dr.. Prof. Tabellar ischer  
Leitfaden der  Mineralogie zum Ge
brauche bei Vorlesungen u. zum Selbst
studium  Mk. 6.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Z u r E in fü h ru n g  em pfohlen  : 
R e c h e n b u c h

fü r  G ym nasien, Realgym nasien, 
O berrcalschulcn, Realschulen 

von O h r. H a r m s  
w eil. P rofessor in  O ldenburg 
und J>r. A l b e r t  K a l l l u s

Professor am K önigsstädtischen 
Gymnasium in  B erlin .

18 . A u f la g e .
P re is  Mk. 2.75 elegan t u. solide geb.

D i e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  m a t h e m a t i s c h e n  
u.  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t  
schreib t gelegentlich des Erscheinens 
der 18. Auflage:

„ D i e s e s  b e r e i t s  ln 18.  Au f l a g e  e r 
s c h i e n e n e  v o r z ü g l i c h e  R e c h e n 
b u c h  gi l t  in D e u t s c h l a n d  a l s  e i n e  
„ A r t  M u s t e r - R e c h e n b u c h  u n d  d a r f  
„ a u c h  a l s  s o l c h e s  g e l t e n  . . 

Gebundene Probe-Exem plare behufs 
P rü fu n g  nebst den  U rteilen p rak 
tischer Schulm änner über d ieB rauch- 
bark e it des Buches stehen gern  g ra tis 
und franko  zu D iensten und b itten  w ir 
g ü tig st d irek t von uns zu verlangen.

O l d e n b u r g  i .  G r .
G e rh a rd .  S t a l l  i n s  

V erlagsbuchhandlung, gegr. 1789.

F ü r  M i n e r a l i c i f - S a m m l f i r ,  S c l m l e n ,  M u s e e n  e t c .  e t c .

liefere ieli eine Sam m lung von 12 Stücken M ineralien,

das Goldvorkommen in dem berühmten Verespataker Gold- 
bergbau-Revler veranschaulichend, zu 3 Gulden.

F ern er ste lle M i n e r a l i e n - S a m m l u n g e n  in  grösserem  U m fang zusammen und liefere
F reigo ld stn ie n  m it gediegen em  G old in  

B latt-, Moos- und Crystnllform  schon von 1 G u ld en  an.

A. Brandenburger
Berjrbaubesitzer

V e r e s p a ta k  (S ie b e n b ü rg e n ) .

E .  L e i t s , O p t i s c h e W e r k s t ä t t e

W etzlar
Filialen: B e r lin  N W ., Luisenstr. 29 

N e w -Y o rk  41 IW. 59 Str.

M i k r o s k o p e
M i k r o t o m e  

Lupen-Mikroskope 
Mikrophotogr. Apparate

Ueber 40 000 Leitz-Mikroskope 
im Gebrauch.

D eutsche, englische und französische 
K ataloge N r. 37 kostenfrei. 

S chu l-M ikroskope von 45 Mk. an. 
M ikroskope f. ho tan . U n te rs , v. 65 Mk.

M ikroskope f. b a k te r io lo a1. 
U n t e r s u c h u n g e n  von 260 Mk.

P. von Zech 
Aufgaben aus der theo re tischen  M echanik

nebst Auflösungen, m it 175 F ig u re n  im Text.
Zw eite A uflage un ter M ithilfe von 

Dr. C. Cranz.
(Preis M. 4,20) is t der g u t e n  A u s w a h l  der aus dem Lehen gegriffenen 

A ufgaben w egen vo rte ilh a ft b ekann t und w eitverbre ite t. P robe-Exem plare 
zu D iensten d irek t vom

V e rla g : J .  B . M e t z l e r ,  S t u t t g a r t .

B a u m g ä r tn e r ’s B u c h h a n d lu n g , L e ip z ig .

Durch je d e  B u c h h a n d lu n g  zu beziehen:

D i e  G e o m e t r i e  d e r  L a g e .
V o r t r ä g e  von Prof. Dr. Th. Heye,

ordentlicher Professor an der U niversität Stras3burg.
A b t .  I I  ( 3 .  A u f l . ) .  M i t  2 6  T e x t f i g u r e n .  B r o c h .  9  M k . ,  i n  H a l b -  

f r a n z  g e b u n d e n  1 1  M k .

A b t .  I I I  ( n e u ) .  B r o c h .  6 .  M k . ,  i n  H a l b f r a n z  g e b u n d e n  S  M k .

Bereits früher erschien:
A b t .  I  ( 3 .  A u f l . ) .  M i t  9 % e x t f i g u r e n .  B r o c h .  7 M I c . ,  i n  H a l b 

f r a n z  g e b u n d e n  9  M k .

Aus einer Besprechung von GüTdo H a u c k : „Unserem Verfasser gebührt 
das V erdienst, das System  jeneS-grossen Geometers (Staudt) von seinen E in 
se itigkeiten  befre it und dadurch n ich t nur schm ackhart, sondern vor allem fü r 
die W eiterförderung der ‘W issenschaft nu tzbar gem acht zu haben. Diese h a t 
denn auch in  den le tz ten  D ezennien eine überaus fruch tbare W eiterentw icke
lung  erfahren, an w elcher der V erfasser durch seine bahnbrechenden A rbeiten 
in  hervorragender W eise be te ilig t w ar. E s sei dabei nam entlich  auf den A us
bau der L im engeom etrie hingew iesen . . . .  Das auch bereits ins Französische 
und Ita lienische und je tz t  auch ins Englische übersetzte W erk ste llt i n  d i e s e r  
s e i n e r  n e u e n  A u f l a g e  d a s  v o l l s t ä n d i g s t e  L e h r b u c h  d e r  n e u e r e n  
G e o m e f r ie  d a r .“
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'R ü d .T b a c h S o h w .
Hof-Planofortefalirlkant Sr . Maj. das Königs 

und Kaisers.
j 40 B a rm e n -K ö ln  NetimarKI IA

G e s c h ä f ts g r ü n d u n g  1 7 9 4 .  
F a b r i k e n :  Barmen, Schwelm, Köln. 

U n e r s c h ö p f l ic h e r  K la n g r e i c h tu m ,  le ic h t e r  
A n s c h la g ,  u n v e r w ü s t l i c h e  D a u e r  u . S tim m -  
h a l tu n g  s in d  E ig e n s c h a f te n  d e s  R u d . 
Ib a c h  S o h n - P ia n o s ,  w e lc h e  d u r c h  d ie  E r 
f a h r u n g e n  e in e s  ü b e r  h u n d e r t j ä h r ig e n  V e r
k e h r s  m i t  d e r  L e h r e r w e l t  im  h ö c h s te n  
G ra d e  e n t w i c k e l t  s in d  u n d  e s  f ü r  d ie  
Z w e c k e  d e r s e lb e n  g a n z  b e s o n d e rs  g e e ig n e t  

m a c h e n .
D ie  W ü n s c h e  d e r  L e h r e r  f in d e n  w e i t -  

g e h e n d e  B e r ü c k s i c h t ig u n g .  =

Die
anatomische Lehrmittelanstalt

von

D r . m e d . B e n n i n g h o Y e n  ¿ S o m m e r

(Inh.: D r. B enn inghoven , pr. A rzt 
und M. A. Som m er, Modelleur)

Be r l i n  NW. ,  B a n d e l s t r a s s e  2 6  u n d  N e u s e s  
b e i  C o b u r g

e m p f i e h l t  i h r e  f ü r  S c h u l e n  b e s o n d e r s  

g e e i g n e t e n  a n a t o m i s c h e n  M o d e l t e  i n  

a n e r k a n n t  b e s t e r  A u s f ü h r u n g .  

K a ta lo g e  g ra tis  u. fran ko.

Max Kohl, Chemnitz i. S.
W erkstätten  für P räzisions

m echanik und E lektrotechnik 
mk. empfiehlt

Physikalische und chemische Appara te , 
Gerätschaften,  sowie mathemat ische In
s trumente  in gediegener zweckmässiger 

Ausführung. 
S p e z ia l i t ä t :  Lieferung volls tändiger 
Einrichtungen von physikal ischen und 
chemischen Auditorien,  Experimentir- 
tischen, Verfinsterungen,  Abzugsnischen. 
Höchst vollkommene, in der Leistungs
fäh igkeit unerre icht dastehende Appa

rate  zu Experim enten nach 
K ttn tg e ii ,
T e s l a  und 
M a r e o  n  i.  

Zusam m enstellungen nach Professor 
Fr. P ie tzke r  zu den annähernd gleichen 

Preisen.
(U nterr.-B lä tter fü r M athem at. und 
N at.-W isscnsch. IX. Ja h rg . 1896 No. 2, 

Seite 24/27.)
Spcziallisten g ra tis und franko.

M F *  Herdersclie V erlagxliandlung, Freiburg im  Breisgau. ~§(MI 
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

N a t u r g e s c h i c h t l i c h e  B i l d e r
für Schule und Haus. Zusammengestellt v. Dr. II. P lü ss . Z o o l o g i e  — B o 

t a n i k  — M i n e r a l o g i e .  244 Tafeln m. 1060 Holzschn. u. m ehr als 1200 Aufg.
D ritte, verm ehrte und verbesserte A uflage.

4°. (V III  u. 254 S.) M. 4.80; geb. in Halbleimv. m. farb. Umschi. M. 5.80.
Das splendid ausgestattete W erk eignet sich vorzüglich als Fest

geschenk und Schulprämie.

V e rla g  von ^Dtto S a lle  in Iterlin W . 30.

Bei Einführung nener Lehrbücher
seien der B eachtung der H erren F ach leh rer em pfohlen:

G e o m e t r i e .
C o n l / n a r 1 L e h r b u c h  d e r  G e o m e t r ie  fü r den m athem atischen U nterrich t 
r  e i m n e r .  an höheren L ehranstalten  von O berlehrer Dr. Hugo Fenkner in
----------------------------Braunschweig. Mit einem V orw ort von Dr. W. Krumme, D irek tor

der Ober-Realschule in B raunschw eig. — E rste r T e il : E b e n e  G e o m e t r i e .  
3. Aufl. Preis 2 M. Zw eiter T eil: R a u m g e o m e t r i e .  2. Aufl. P re is l M. 40 Pf.

A r i t h m e t i k .
C a n l / n o r 1 A r i th m e t i s c h e  A u f g a b e n .  Mit besonderer B erücksichtigung 
I e r l K n e r  . von A nw endungen aus dem Gebiete der Geometrie, T rigonom etrie,
-----------------------------P hysik  und Chemie. B earbeitet von O berlehrer Dr. Hugo Fenkner

in Braunschw eig. — A u s g a b e  A (fü r 9stufige A nsta lten): Teil I  (Pensum  der 
T ertia  und Untersekunda). 3. Aufl. P re is 2 M. 20 P f. Teil H a  (Pensum der 
Obersekunda). 2 . Aufl. P re is l M. Teil 111) (Pensum der Prim a). P re is 2 M. 
— A u s g a b e  B (für üstufige A nstalten): 2 . Aufl. geb. 2 M.

S e r v u s *  K ei?e*11 4 e r  A r i t h m e t i k  u n d  A lg e b r a  zum Gebrauch an
höheren L ehransta lten  sowie zum Selbstun terrich t. Von O berlehrer 

---------------  Dr. H. Servus  in  B erlin . — Teil I  (Pensum der 2 T ertien  und U nter
sekunda). P re is 1 M. 40 P f. — Teil I I  (Pensum der Obersekunda und Prim a). 
P re is 2 Mk. 40 Pf.

P h y s i k .
L e i t f a d e n  d e r  P h y s ik .  Von Dr. J. Heussi. 14. verbesserte Aufl. 
Mit 152 H olzschnitten. Bearbeitet von H. Weinert. Pre is 1 M. 50 P f ,  
— Mit A nhang „Grundbegriffe der Chemie.u P re is 1 M. 80 P f. 
L e h r b u c h  d e r  P h y s ik  fü r G ym nasien, R ealgym nasien, Ober- 
Realschulen u. and. höhere B ildungsanstalten . Von Dr. J. Heussi. C. verb. 
Aufl. Mit 422 H olzschnitten. B earbeitet von Dr. Leiber. P re is 5 M.

H e u s s i

H e u s s i

L e v i

C h e m ie .
_  . M e th . L e i t l in ie n  f ü r  d e n  A li f a n g s - l in t e e r i e h t  in  d e r  C h e m ie
l i  . un ter B erücksichtigung 4er M ineralogie. Von O berlehrer Dr. Wilh. Levln. 
  2 . Aufl. Mit 87 A bbildungen. P re is 2 M.

. D ie  G r u n d  b e g r if f e  d e r  C h e m ie  m it  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  VV e i l i e  n  .  w ic h t ig s te n  M in e r a l ie n .  F ü r  d e n  v o r b e r e i t .  U n te r r i c h t  a n  hü n i
L e h r a n s t a l t e n .  V o n  H. Weinert. 2. A ufl.

íc re n
M it  31 A b b ild .  P r e i s  50 P f .

Für

S o h u l b i b l i o t h e k e n

und

P r ä m i e n .

P i e  E r d e

und die Erscheinungen ihrer Oberfläche.
N a c h  E .  R c c lu s  v o n  D r. O t t o  U le- 

Z w e i te  u m g e a r b e i t .  A u f la g e  v o n  D r .  Willi Ule, 
P r iv a td o c e n t  a n  d e r  U n iv e r s i t ä t  H a lle .  

M it 15 B u n td r u c k k a r te n ,  5 V o llb i ld e r n  u n d  
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